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Die Ausſichtslofgkeit der polniſch-holländiſchen Vorſchläge

Der neue Szenenwechſel in Genf
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Genf, 6. September.

Die Rede des holländiſchen Außenminiſters in der heutigen
Nachmittagsſitzung der Völkerbundsverſammlung, ſein Antrag,
die Grundzüge des Genfer Protokolls neu zu prüfen, und der Ent
ſchließungsentwurf, den er der Vollverſammlung unterbreitete, hat
in Kreiſen faſt ſämtlicher Delegationen die größte Ueberraſchung
hervorgerufen und ohne Zweifel eine völlig neue Situation ge
ſchaffen. Vertreter der holländiſchen Delegation erklärten ſpäter,
daß dieſe Rede des Außenminiſters bereits in Amſterdam aus-
gearbeitet worden ſei, was nur die Gerüchte wahrſcheinlicher macht,
die heute abend verbreitet wurden und die behaupteten, daß ſowohl
Frankreich als auch Polen frühzeitig von dem beabſichtigten Vorſtoß
Hollands in der Vollverſammlung unterrichtet worden ſind. Jeden-
falls iſt es bezeichnend für die Lage, daß Briand und mit ihm die
franzöſiſchen Hilfstruppen im Völkerbund, allen voran Polen,
Rumänien und die Tſchechoſlowakei, wütend Beifall geklatſcht
haben, während Chamberlain unbeweglich reſerviert daſaß. Später
machte Chamberlain bei dem Empfang der engliſchen Preſſe ſeinem
Unwillen über den polniſchen Paktvorſchlag in ziemlich heftigen
Worten Luft, wobei er betonte, daß England nach wie vor ſich
ſchärfftens gegen jede Wiederbelebung des Geiſtes des Genfer
Protokolls wenden wird.

Es beſteht kein Zweifel, daß der franzöſiſch-polniſche Block
bereits heute beſtens bemüht iſt, den Szenenwechſel, der durch den
holländiſchen Vorſchlag herbeigeführt worden iſt, zu ſeinen Gunſten
zu verwerten. Man erinnert ſich, daß bereits vor einigen Tagen,

olniſcher Seite angedeutet wurde, daß Polen auch die Unter
ber holländiſchen Delegation genieße. Es mag dahin ge

ſtellt bleiben, wieweit Polen und Frankreich als treibende Kräfte
hinter dem holländiſchen Vorſtoß ſtehen. Tatſache iſt aber, daß
W und Polen ſowie alle diejenigen, die den polniſchen

unſch, zu einem Oſtlocarno zu gelangen, unterſtützen, in dem
holländiſchen Vorſchlag einen neuen Weg ſehen, um ihre Ziele zu
erreichen. Dieſe Kreiſe haben das Poſitivum für ſich zu buchen,

die Vollverſammlung des Völkerbundes früher, als ſie ſelbſt zu
hoffen wagten, durch den holländiſchen Vorſchlag mitten in eine
Diskuſſion über neue Paktgedanken hineinverſetzt wurde.

Das Ziel des polniſchen Vorſchlags, der heute Chamberlain
überreicht wurde und der, wie bereits betont, von ihm abgelehnt
worden iſt, war bekanntlich die Ausfüllung der Lücke, die der
Friedensvertrag bzw. die LocarnoVerträge hinſichtlich der deutſch
polniſchen Grenze gelaſſen haben. Dies bezieht ſich zunächſt auf
die obligatoriſche politiſche Schiedsgerichtsbarkeit. Deutſchland hat
ſich Polen gegenüber verpflichtet, alle juriſtiſchen Fragen einem
Schiedsgericht zu übergeben, die Frage einer Regelung der ppoliti
ſchen Streitpunkte iſt aber offen gelaſſen, und ebenſo bieten die
Völkerbundsſatzungen keine Unterlage dafür, auf welchem Wege
politiſche Streitigkeiten ausgetragen werden ſollen. Hier hakt nun
Holland ein und fordert eine Ausfüllung dieſer Lücke. Gerade für
Deutſchlands Stellung iſt es bezeichnend, daß der holländiſche
Außenminiſter in ſeiner Rede beſonderen Wert auf die Feſtſtellung
gelegt hat, daß die Diskuſſion des Genfer Protokolls im Herbſt
1624 zu dem Abſchluß des Locarno Vertrages geführt hat. Die
Schlußfolgerung aus dieſer Feſtſtellung hat der holländiſche Außen
miniſter allerdings nicht gezogen. Sie liegt aber klar auf der
Hand, nämlich, daß die gegenwärtige Diskuſſion im Völkerbund zu
weiteren Garantieberträgen und damit auch zu einem Oſtlocarno
führen ſoll. Jn einem Augenblick, in dem die Polen infolge des
Widerſtandes Chamberlains ihre Paktvorſchläge immer mehr ver
wäſſern müſſen, kommt ihnen und ihren Verbündeten dieſer Vor
ſtoß Hollands natürlich ſehr zu ſtatten. Durch ein glänzendes Zu
ſammenſpiel der Frankreich und Polen ergebenen Mächte werden
die Jdeen, von denen Holland ſich bei ſeinem Vorſtoß hat leiten
laſſen, völlig auf den Kopf geſtellt und nur die praktiſche Aus
wirkung dieſes Vorſchlags auf die Frage der Garantierung der
deutſch polniſchen Grenze mit allen Mitteln betrieben. Es ſcheint,
daß man beſtrebt iſt, Deutſchland dabei in ſeiner ſtärkſten Poſition
anzugreifen, nämlich in der Abrüſtungsfrage. Man will nun auf
die alten, unzählige Male vorgebrachten und widerlegten Argumente
von neuem zurückgreifen und Deutſchland von vornherein dadurch
ins Unrecht verſetzen, daß man darauf hinweiſt, eine Löſung der
Abrüſtungsfrage, die beſonders von Deutſchland immer wieder
gewünſcht wird, werde durch die Annahme der Prinzipien des
Genfer Protokolls beſchleunigt.

Der engliſche Außenminiſter Chamberlain wird in der
morgigen Sitzung des Völkerbundes vorausſichtlich ausführlich auf
den holländichen Vorſchlag eingehen. Von ſeiner Stellungnahme
wird wohl deſſen weiteres Schickſal abhängen. Die deutſche Dele
gation hat ihre Auffaſſung noch nicht bekanntgegeben, es iſt aber
anzunehmen, daß gewiſſe Tendenzen des holländiſchen Vorſchlags,
beſonders die, die ſich auf die Forderung der Abrüſtung gemäß
Artikel 8 des Völkerbundspaktes und auf den Gedanken beziehen,
künftighin Angriffskriege unmöglich zu machen, auch von Deutſch
land gebilligt werden könnten. Weſentlich anders verhält es ſich
hingegen mit der Form, in die der Vorſchlag gekleidet wurde. Wenn
er nur eine neue Unterſtützung für die franzöſiſche Sicherheits
politik und eine völlige Bindung Deutſchlands auch in der Frage

e wrenzen bringen ſoll, ſo wird er ſchärfſtens abgelehnt

Die Weiterentwicklung der polniſchen
Vorſchläge in Genf

Genf, 7. September.
Zu der Weiterentwicklung der gegenwärtig viel erörterten

polniſchen Vorſchläge wird heute von authentiſcher Seite folgen-
des mitgeteilt: Der polniſche Reſolutionsentwurf iſt bisher offi
ziell noch nicht bekanntgegeben. Jedoch iſt er der franzöſi-
ſchen und engliſchen Delegation mitgeteilt
worden. Die Vorſchläge bauen ſich auf der Entſchließung des
Völkerbundes vom 25. September 1926 auf und ſehen die Rege-
lung von Differenzen durch friedliche Mittel
vor. Die polniſchen Vorſchläge ſtellen in der gegenwärtigen
Form des Reſolutionsentwurfes eine zweite Etappe in
der Entwicklung dar. Jn der erſten Etappe hatte die polniſche
Delegation die Abſicht, ein umfangreiches Projekt über den Ab-
ſchluß eines Nichtangriffspaktes der Vollverſammlung
vorzulegen. Dieſe Abſicht iſt jedoch auf den Widerſtand der
Großmächte geſtoßen. Jnfolgedeſſen tauchte die Jdee des jetzt
vorliegenden Reſolutionsentwurfes auf. Der polniſche Vorſchlag
wird noch Gegenſtand eingehender Vorverhandlungen mit den
übrigen Mächten bilden. Die Zurückhaltung, die ſich in den bis-
herigen Debatten der Vollverſammlung die Großmächte auferlegt
haben, iſt auf die Tatſache der Verhandlungen über den pol-
niſchen Vorſchlag hinter den Kuliſſen zurückzuführen. Jn der
heutigen Unterredung zwiſchen Chamberlain und Streſemann
ſind die polniſchen Vorſchläge eingehend erörtert worden. Weitere
Beſprechungen zwiſchen den beiden Miniſtern werden folgen.

Der holländiſche Antrag
Genf, 7. September.

Zu dem heute völlig unerwartet gekommenen Antrag des
lländiſchen Außenminiſters bezüglich des Genfer Proto

o l s von 1924 wird von beſtinformierter Seite mitgeteilt, daß
die Einbringung dieſer Reſolution ohne Verſtändigung mit den
übrigen Mächten erfolgt iſt. Infolgedeſſen wird in den kommen
den, wie man erwartet, äußerſt lebhaften Debatten die ab-
weichende Haltung einiger Großmächte ſtark unterſtrichen zum
Ausdruck kommen.

Es wird in der Debatte die Frage auftauchen, ob das gegen-
wärtige Völkerbundsſtatur eine Umänderung er-
fahren und die Arbeiten des Völkerbundes für das nächſte Jahr
in erſter Linie dieſem Gedanken gewidmet werden ſollen. Es
wird allgemein damit gerechnet, daß der holländiſche Antrag auf
ſtarken Widerſtand ſtoßen wird. Für morgen iſt eine Zu
ſammenkunft zwiſchen Briand und Streſemann vorge-

in der der holländiſche Antrag zur Beſprechung gelangen
oll. Nach den heute vom Büro des Völkerbundes getroffenen

Dispoſitionen ſoll die morgen beginnende Hauptdebatte über den
holländiſchen Antrag bis Sonnabend zu Ende geführt werden.

Von unterrichteter Seite wird hervorgehoben, daß die holländiſche
Aktion in keinem Zuſammenhang mit dem pol-
niſchen Vorſchlag ſtehe. Vielmehr war der holländiſche
Reſolutionsentwurf bereits im Haag vor der Völkerbundsver-
ſammlung eingehend vorbereitet worden. Gegenüber der hollän-
diſchen Jnitiative, die gegenwärtig alle anderen Verhandlungen
überſchattet, ſind momentan die polniſchen Vorſchläge ſtark in den
Hintergrund getreten.

Warſchauer Kommuniqué über die Genfer Vorſchläge
Warſchau, 7. September.

Die Morgenblätter veröffentlichen ein offizielles
Kommuniqué des Außen miniſteriums über die
polniſchen Vorſchläge in Genf. Jn dem Kommuniqué heißt es
u. a.: Das polniſche Projekt ſei als Ergänzung des Völker
bundspaktes anzuſehen, das bekanntlich die Möglichkeit eines
Krieges nicht völlig ausſchließt. Ein allgemeiner Sicherheits-
pakt wäre allen Mitgliedern des Völkerbundes zugänglich. Mög-
licherweiſe kämen ſogar Staaten in Frage, die nicht dem Völker-
bund angehörten. Die Hauptaufgabe dieſes Paktes müſſe man
darin erblicken, daß hierdurch die Autorität des Völker-
bundes bedeutend erhöht werde.

Die Vorgeſchichte des polniſchen
Garantiepaktplanes

(Eigener Drahtbericht.)
Paris, 6. September.

Es dürfte nicht unintereſſant ſein, ſich mit der Vorgeſchichte
des neuen polniſchen Garantievorſchlages zu befaſſen, der zurzeit
die Gemüter der Genfer Staatsmänner und Diplomaten aufs
ſtärkſte beſchäftigt. Jn der franzöſiſchen Preſſe, die als erſte der
Welt von dem polniſchen Vorſchlag zu berichten wußte, iſt bisher
Zahlreiches durchgeſickert, das auf die enge Zuſammenarbeit fran
zöſiſcher und polniſcher Staatsmänner in den Vorſtadien hinweiſt.
Bereits im Juni ſind namhafte franzöſiſche Perſönlichkeiten über
die polniſchen Abſichten unterrichtet worden, nachdem der polniſche
Vorſchlag im kleineren Kreiſe bereits diskutiert worden war. Man
geht kaum fehl in der Annahme, daß der Senator de Jouvenel
beauftragt war, vor dem Forum der Jnter parlamentariſchen Union
die Einſtellung der Parlamentarier aus allen Teilen der Welt zu
ſondieren,. Er hat, wie erinnerlich, die polniſchen Pläne, die da
mals ſich im weſentlichen auf ein Oſtlocarno beſchränkten, mit
der Rheinlandräumung in Verbindung gebracht und letztere als die
einzige Sicherheit für die Unberührbarkeit dex Oſtgrenzen Deutſch
lands hingeſtellt. Das Echo, das die Ausführungen Jouvenels
fand, dürfte ihn und ſeine polniſchen Freunde, deren oſtentativer
Beifall in der Verſammlung allgemein auffiel, davon überzeugt
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haben, daß mit einem auf die Oſtgrenzen Deutſchlands und Polens
beſchränkten Pakt nichts zu erreichen wäre. Auch in den erſten
Genfer Tagen verlautete noch, daß die Polen die Abſicht hätten,
ein Oſtlocarno zum Mittelpunkt ihres Garantievorſchlages zu
machen. Jn Genf ſind es aber nicht nur die Deutſchen, ſondern
auch die Engländer, die hiervon nichts wiſſen wollen, ſo daß dem
polniſchen Vertreter Sokal nichts anderes übrig blieb, als einen
vollſtändig neuen Vorſchlag auszuarbeiten, in dem die Verewigung
der Oſtgrenzen Deutſchlands ſcheinbar nur eine untergeordnete
Rolle ſpielt. Die franzöſiſche Preſſe hat dieſe polniſchen Machi-
nationen mit leidenſchaftlichem Intereſſe verfolgt, wobei über-
raſchenderweiſe ſich zuerſt ein Teil der Linkspreſſe gegen neve
Verpflichtungen Frankreichs im Oſten ausſprach. Dieſe Stellung
nahme wurde durch Genfer Nachrichten lebhaft unterſtützt, die da
von wiſſen wollten, daß Briand über die Form, in der Sokal den
polniſchen Vorſchlag vorbringen wollte, nicht ſehr erbaut war und
daß es längerer Ueberredungskünſte bedurft hätte, um Briand um-
zuſtimmen. Aber trotz aller Vorbehalte in der franzöſiſchen Preſſe
bleibt der Eindruck beſtehen, daß man es in Frankreich ſehr gern
ſehen würde, wenn die Polen neue Sicherheiten erhielten, nur
dürfte Frankreich nicht allzu ſtark an anderen Grenzen engagiert
werden, an deren Stabilität es nicht intereſſiert iſt.

Der polniſche Reſolutionsantrag
Dr. Streſemann überreicht

Telegraphiſche Meldung.)
Genf, 7. September.

Delegierte Sokal hat heute mittag
Dr. Streſemann vffiziell den polniſchen Reſo-
lutionsantrag überreicht. Die maßgebenden Mitglieder
der polniſchen Delegation ſind noch zu einer Beſprechung zu
ſammengetreten.

Heute mittag 1 Uhr ſuchte der franzöſiſche Außenminiſter
Briand Dr. Streſemann zu einer kürzeren Unter
redung auf.

Eine offizielle Stellungnahme der deutſchen Delegation zu
den polniſchen Vorſchlägen liegt noch nicht vor. Der polniſche
Reſolutionsentwurf wird heute abend dem Präſidium der Voll
verſammlung des Völkerbundes überreicht werden. Der Zeit
punkt für den Beginn der Debatte über den polniſchen Antrag iſt
noch nicht feſtgeſetzt worden.

Die Genfer Ratswahlen
Telegraphiſche Merdung.)

Genf, 7. September.

Auf der Rednerliſte der heutigen Vormittags Sitzun
ſtehen die Delegierten von Finnland, Eſtland, Lettland, Dänemark,
Columbien und Schweden. Man ſieht der heutigen Vormittags-
ſitzung mit großem Jntereſſe entgegen, da man von ſämmtlichen
Rednern eine Unterſtützung des holländiſchen Antrages erwartet.
In der Sitzung ſind ſämtliche erſten Delegierten anweſend. Man
ſieht Chamberlain, Briand und Streſemann.

Als erſter ſprach der finnländiſche Delegierte Erich. Er
erklärte, der geſtrige Antrag des holländiſchen Außenminiſters
werde von der Regierung warm begrüßt. Er bedeute
eine Wiederbelebung der großen Jdeen, die von Anfang an die
iſt des Völkerbundes beſtimmt hätten. Die Gedanken des

Der polniſche

Genfer Protokolls ſeien nicht tot. Es beſtehe heute noch immer
die Möglichkeit, den Gedanken der Jnternationalen Sicherheit auf
eine breitere Baſis zu ſtellen. Jedoch bedürfe der Antrag der
r Regierung einer ernſthaften und eingehenden Prü-
fung. Nach dem finnländiſchen Delegierten ſprachen der lettlän-
diſche General Laidner und der eſtländiſche Außenminiſter Zielens,

Franzöſiſche Angriffe gegen
Chamberlain

Paris, 7. September.
Die geſtrigen Ausführungen des holländiſchen Außenminiſters

und des Polen Sokal in Genf veranlaſſen Sauerwein im
„Matin“ zu heftigen Angriffen gegen Gngland und
zu der Feſtſtellung einer Völkerbundskriſe. Chamber-
lain werde zweifellos unnachgiebig bleiben. Entſcheidend ſei nun,
ob Deutſchland ſich auf die Seite der Großmächte oder auf
die der kleinen Staaten ſtellen werde, die Friedensgarantien ver-
langten und ſich nicht mehr von den Großmächten Vorſchriften
laſſen machen wollten. Der Genfer Korreſpondent des „Petit
Pariſien“ hebt ebenfalls den Widerſtand Chamberlains gegen ein
Wiederaufleben des Genfer Protokolls hervor, und auch Perti
nax hält im „Echo de Paris“ den holländiſchen Vorſchlag für
ausſichtslos. Auch auf der Linken glaubt man nicht an eine
Annahme der polniſchen bzw. holländiſchen Vorſchläge.

Condon und die Ablehnung der polniſchen Vorſchläge
durch Chamberlain

London, 7. September.
Der geſtern auf einem Preſſeempfang in Genf von Cham

berlain abgegebenen Erklärung über die polniſchen Vorſchläge
wird in den engliſchen Morgenblättern große Bedeutung beige
meſſen. Dabei wird die Ablehnung der polniſchen
Pläne durch Chamberlain allgemein gebilligt.
Ein neues Vertragsinſtrument, ſo ſagt man, ſei lediglich geeig-
net, den Wert der ſchon beſtehenden Verträge herabzumindern.
Der Genfer „Times“-Korreſpondent hält es nicht für wahrſchein-
lich, daß die Debatten der Völkerbundsverſammlung mehr ergeben
würden als lediglich eine r von Jdeen und
eine Rechtfertigung der von den einzelnen Ländern verfolgten
Politik. Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Tele-

raph“ erklärt, Chamberlain habe wohl daran getan, es über
jeden Zweifel hinaus zum Ausdruck zu bringen, daß England
unter keinen Umſtänden weitere Garantien bezüglich Europas
Grenzen geben könne.



Deutſch-belgiſche Verhandlungen über
die Frage des Enquete- Ausſchuſſes

Telegraphiſche Meldung.)
Genf, 7. September.

In den letzten Tagen iſt es nach der Erklärung des belgiſchen
Kabinetts und der Erklärung der deutſchen Delegation aus Anlaß
des ablehnenden Beſchluſſes der Brüſſeler Kammer in der Frage

des Enquete Ausſchuſſes zu Verhandlungen mit der belgiſchen
Delegation gekommen, in der dieſe ihren Standpunkt in der Form
zum Ausdruck gebracht, wie ſie urſprünglich in einer gemein
ſamen Beſprechung der Locarnomächte zum Ausdruck gelangen
ſollte. Es iſt von belgiſcher Seite eine Formulierung vorge-
ſchlagen worden, die den Prinzipien der unparteiiſchen Unter
ſuchung Rechnung trägt. Dieſer Grundſatz iſt von beiden Seiten
als befriedigend anerkannt worden. Ob eine Einigung mit der
belgiſchen Delegatlon möglich ſein wird, ſteht zurzeit noch nicht feſt.
Mit dieſer Frage werden ſich in der nächſten Zeit die Kabinette
in Berlin und Brüſſel zu beſchäftigen haben. Die vorgeſehene Be-
ratung der Locarnomächte wird, wie ferner mitgeteilt wird, ſtatt
finden, ſobald der polniſche Reſolutionsentwurf fertig formuliert
vorliegt. Für die 7 ung der Locarnomächte iſt von belgiſcher
Seite eine effizielle Erklärung über die Frage des Enquete-Aus-
ſchuſſes angekündigt worden.

Syſtematiſche franzöſiſche Hetze
in Genf

Berlin, 7. September.
Wie ſehr Frankreich ſich bemüht, den Geiſt des gegenſeitigen

Vertrauens zu pflegen ünd die Annäherungspolitik an Deutſchland
zu fördern, beweiſt, wie aus Genf gemeldet wird, eine fran
zöſiſche Broſchüre, die in Paris gedruckt wird und die in
vielen hunderten Exemplaren in Genf an die Delegationen und
Delegierten verteilt worden iſt. Dieſe Broſchüre, eine Hetzſchrift
allerſchlimmſter Sorte, trägt den Titel „Die Vorbereitung
zum Kriege in Deutſchland“ und den Untertitel „Tat
ſachen, u Kommentare, Schlußfolgerungen Die Schrift iſt
eine Ueberſetzung der verlogenen und hochverräteriſchen Artikel des

ſattſam bekannten Herrn Mertens, die Profeſſor Förſter ein
leitet. Die h iſt gut ausgeſtattet und dürfte viel Geld
koſten, das wahrſcheinlich auch aus franzöſiſcher Quelle
ſtammt. Jn ihr wird in geſchwollenen Artikeln, deren Material
längſt entkräftigt iſt, erzählt, wie Deutſchland planmäßig den
Krieg gegen Polen vorbereitet; die Nachbarn Deutſch
lands werden ermahnt, alle Energie zu ihrer Verteidigung zu
konzentrieren. Und dieſes Heftchen flattert im Augenblick, da
Polen ſeine Aktion vorbereitet, auf den Tiſch der Delegierten.

Die Berhan grund Dr. Streſemanns
mit Woldemaras

Genf, 7. September.
In der Beſprechung, die Dr. Streſemann mit dem litauiſchen

Miniſterpräſidenten Woldemaras führen wird, ſind eingehende
Erörterungen über die äußerſt zahlreichen Differenzpunkte
zwiſchen Deutſchland und Litauen vorgeſehen. Beſonders wird die
Ausweiſung der deutſchen Redakteure aus dem Memelgebiet be
handelt werden.

Jm Laufe der heutigen Verhandlungen iſt vereinbart worden,
daß nunmehr von beiden Seiten zunächſt eine Aufſtellung der-
jenigen Fragen ausgearbeitet wird, die der Klärung bedürfen. Die
Zahl der von eher Seite vorzubringenden Klagen gegen die
Haltung der litauiſchen Regierung im Memelgebiet iſt außer
ordentlich groß. Trotz der offiziell im Völkerbundsrat auf der
Fran übernommenen d be Leucen iſt die litauiſche
Regierung nach wie vor zu völlig ungeſetzlichen Maßnahmen gegen
über der Bevölkerung im Memelgebiet geſchritten. Jn den bevortehenden Verhandlungen mit der itauiſchen Regierung wird auch

ie re der deutſchlitauiſchen Handelsvertragsverhandlungen
zur Erörterung gelangen.

Engliſche Mißbilligung der litauiſchenPolitik im Nemelgebiet
Kowno, 6. September.

Wie verlautet, hat der britiſche Geſandte für das Baltikum
die litauiſche Regierung auf die Folgen der litauiſchen Politik im
Memelgebiet aufmerkſam gemacht und betont, daß dieſe Politik
nicht die Unterſtützung der öffentlichen Meinung beanſpruchen
könne.

Die heutige Kabinettsſitzung unter Vorſitz des Finanz-
miniſters hat die Ausweiſung der drei deutſchen Redakteure aus
dem Memelgebiet beſtätigt. Außerdem ſollen Maßnahmen er-
griffen werden, um alle der litauiſchen Regierung nicht genehmen
deutſchen Bürger aus dem Memelgebiet auszuweiſen.

material zu dem Entwurf des Reichsfinanzminiſters zur Beſol-
dungsreform den preußiſchen Referentenentwurf, der aber gegen
über dem Entwurf des Reichsfinanzminiſteriums bereits überholt
ſein ſoll. Dieſer preußiſche Entwurf ſieht eine Einteilung
in 27 Gruppen vor.

Die Numerierung verläuft umgekehrt der jetzigen in ab-
ſteigender Linie. Gruppe 27 ſind Amtsgehilfen, 26 Amts
meiſter, 25 Kanzliſten, 24 Kanzlei-Jnſpektoren. Die Sr Wetait
bisher in Gruppe 9, werden in Gruppe 21 eingeſtuft, ihr Gehalt
ſoll 3000 bis 6000 Mark betragen. Rektoren in Gruppe 19 erhal-
ten dazu 900 Mark Zuſchlag, Amtsanwälte werden aus Gruppe
10 in Gruppe 18 gebracht mit 3000 bis 6000 Mark. Studienräte,
Amts und Landgerichtsräte, Regierungsräte, bisher in Gruppe
10 und 11, würden als Gruppe 14 nach dieſem Vorſchlag künftig
5400 bis 9000 Mark beziehen.

Jn die nächſthöhere Gruppe würden Landräte an kleinen
Landratsämtern, Regierungsräte, Amtsgerichtsräte als
führende Richter an kleinen Amtsgerichten, Bauräte, Medigzinal-
räte, Veterinärräte, Oberbergräte kommen. Bei ihnen würde zum
Gehalt der Gruppe 14 ein Zuſchlag von 600 Mark treten.
Dieſer Zuſchlag beträgt 1200 Mark bei der Gruppe 12 Land
räte an großen Landratsämtern, Landgerichtsdirektoren, aufſichts
führende Amtsrichter bei großen Amtsgerichten und Oberſtudien-
räte. Um weitere 600 Mark geſteigert iſt der Zuſchlag bei
Gruppe 11: ebenfalls Landräte an großen Landratsämtern,
Amtsgerichtsdirektoren, Oberlandgerichtsräte, Oberſtaatsanwälte,

Die ausgewieſenen MemelRedakteure in Königsberg

Telegraphiſche Meldung.)
Königsberg (Pr.), 6. September.

Die aus Memel ausgewieſenen Redakteure des Memeler
„Dampfboot“ trafen am Dienstag nachmittag in Cranzbeck ein,
wo ſie vom Vorſtand des Verbandes der oſtpreußiſchen Preſſe auf
deutſchem oden herzlich vegrüßt wurden. Sie fuhren dann nach
Königsberg weiter, wo ihnen abermals ein herzlicher Empfang
durch zahlreiche Kollegen bereitet wurde. Der gleichzeitig aus
Heydekrug ausgewieſene Redakteur der „Memelländiſchen Rund-
ſchau“ iſt in Tilſit eingetroffen, wo er gleichfalls von Vertretern
des Verbandes der rſtpreußiſchen Preſſe in Empfang genommen
wurde.

Deutſchen Verhaftungen in Kattawitz
Telegraphiſche Meldung.)

Kattpwitz, 6. September.
Bei der Kattowitzer Buchhandlung und Verlagsgeſellſchaft,

dem Verlage der „Kattowitzer Zeitung“, wurden in der Buch-
halterei und Kalkulation von der Polizei Reviſionen vorgenom-
men, die den ganzen Tag über dauerten. Auch in der Wohnung
J Direktors der Geſellſchaft fand eine Hausſuchung ſtatt. Jm

uſanmengang mit den Hausſuchungen iſt Baumeiſter Gudermut
aus Gleiwitz, Buchhalter Lober und der Chauffeur Gilka verhaftet
worden. Die Urſache der Verhaftungen war bisher nicht zu er
mitteln.

Die kommuniſtiſche Propaganda im franzöſiſchen Heer
Paris, 7. September.

Seit Wochen werden von kommuniſtiſcher Seite in den
Kaſernen von Verſailles unter den Reſerviſten des 1. Genie-
regiments Flugſchrifien verteilt, ohne daß es bisher ge
lungen wäre, der Propaganda Einhalt zu tun. Nunmehr hat
der Platzkommandant die Gerichtsbehörden aufgefordert, ſich der
Angelegenheit anzunehmen.

Jn Toulon wurde ein Barbeſitzer wegen Verteilung anti
militäriſcher Flugblätter an Matroſen zu zehn Monaten
Gefängnis verurteilt.
Der polniſche General Symierski zu fünf Jahren Zuchthaus

verurteilt
Warſchau, 7. September.

Das Kriegsgericht verurteilte geſtern den polniſchen General
Zymierski in dem bekannten Korruptionsproze ß zu
fünf Jahren Zuchthaus und Ausſtoßung aus dem Heere. Jn der
Urteilsbegründung wird feſtgeſtellt, daß der polniſche Staat durch
die Machinationen des Verurteilten rund 750 000 Zloty Schaden
erlitten hat.

„“—7—W——
Albert Baſſermann, der Sechzigjährige

Der bedeutendſte Schauſpieler Deutſchlands, Albert Vaſſer
mann, ſiert am 7. September ſeinen 60. Geburtstag Wie
kaum ein anderer aller großen Künſtler vor ihm hat er ſich im
Laufe einer langen und erfolgreichen Laufbahn Freunde
erworben und ſeine einzigartige Stellung an der Spitze der deut
ſchen Schauſpieler neidet ihm niemand, da man weiß, daß er
ſie ebenſo taktvoll wie beſcheiden und liebenswürdig ausfüllt.

Aus der ruhmreichen Familie der Mannheimer Baſſermann
tammende, die u. a. den großen badiſchen Staatsmann der 48erLeßee den Mannheimer RationalTheaterintendanten, den pfäl-

ziſchen Weinköni BaſſermannJordan und den Führer der
nationalliberalen Partei Ernſt Baſſermann ſchenkte, wurde
Albert Vaſſermann zunächſt zum Studium der Chemie beſtimmt.
Aber ſchon als Laborant in den Badiſchen Anilin- und Soda-
werken in afen brach er heimlich aus und trat im
Heidelberger Stadttheater unter angenommenen Namen auf,
wobei ihm infolge ſeines ſt eigenartigen brüchigen Organs
der übliche Anfängerdurchfall nicht erſpart blieb. Mit ungeheurer
Energie verſu Baſſermann, ſeine Stimme zu ne deren
eltſamer Klang noch heute ſeine zahlreiche An ängerſchaftſagen.

Mit der Zeit kam er nach einigen Schmierenengagements
zu Barnay ans Berliner Theater, wo er in klaſſiſchen
Stücken die Aufmerkſamkeit von Brahms erregte. Trotz vor-
teilhafterer Angebote ſchloß er ſich in der Folge der Führung
Brahms an und war viele Jahre hindurch die ſtärkſte Stütze des
glänzenden Enſembles, das Hauptmann, Sudermann, Jbſen,
Strindberg u. a. zur Bedeutung verhalf. Dann tauchte meteor-
gleich Max Reinhardt auf, und was Baſſermann im Verein
mit Kainz, Moiſſi, Elſe Heims, Diegelmann, Arnold, Waßmann,
Liedtke, Biersfeld u. a. auf die Bretter des Deutſchen The-
aters und der ſpäteren Kammerſſpiele ſtellte, iſt für alle
Zeiten eingegraben in die Geſchichte der glänzendſten Periode
des deutſchen Theaters überhaupt. Auf ſeinem Totenbette über-
gab Friedrich Haaſe ſeinem großen Kollegen Baſſermann
den von Jffland hinterlaſſenen Schauſpielerring, der
traditionsgemäß immer von dem größten Schauſpieler Deutſch
Iands getragen werden ſoll und der Albert Baſſermanns Hand
mit Recht ziert.

Jmmer iſt der große Künſtler auch der Bannerträger der
Intereſſen ſeiner minder glücklichen Berufsgenoſſen geweſen; er
führte ſie in den Kämpfen um ein menſchenwürdiges Daſein in
den 90 er Jahren und ſeine Gagen ſind zu einem großen Teil der
Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger zugefloſſen, um hier
der Unterſtützung notleidender Kollegen zu dienen. Und wer

Die Umgruppierung in der Beamtenbeſoldung
Der preußiſche Beſoldungsentwurf

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 6. September.

Die Beamtenkorreſpondenz veröffentlicht als Vergleichs-

e m Oberbauräte, Medizinalräte, Veterinärräte
und Schulräte. Die neue Gruppe 10 würde Regierungsdirek
toren, Senatspräſidenten bei Oberlandesgerichten, Provingialſchul
räte und Polizeipräſidenten II. Klaſſe umfaſſen. Für ihr Gehalt
ſchlägt der Entwurf 7200 bis 12 000 Mark vor. Jn Gruppe 9
würden Regierungsvigzepräſidenten, Polizeipräſidenten I. Klaſſe,
der Polizeivizepräſident von Berlin und Vizepräſidenten bei Oberlandesgerichten eingeſtuft werden. Für ſie werden 9600 bis

14 400 Mark vorgeſchlagen. Für Gruppe 8 ſind 9600 bis 17 100
Mark vorgeſehen. Jhr ſollen Vizepräſidenten der Oberpräſidien,
Miniſterialräte, Oberverwaltungsgerichtsräte und Staatsfinanz-
räte bei der Oberrechnungskammer rkereis werden. Gruppe 7
mit 18000 Mark ſoll die vortragenden Miniſterialräte, die
Senatspräſidenten beim Oberverwaltungsgericht, den Präſidenten
des Statiſtiſchen Landesamtes, die Präſidenten großer Land
gerichte und die Generalſtaatsanwälte bei Oberlandesgerichten
umfaſſen. Gruppe 6 mit 20 000 Mark würde Regierun 8spräſidenten, Vizepräſidenten beim Oberverwaltungsgericht, Kimſte-

rialdirigenten und den Polizeipräſidenten von Berlin umfaſſen.
Jn Gruppe ö ſollten Oberlandesgerichtspräſidenten 23 000 M.
erhalten. Der Kammergerichtspräſident und die Miniſterialdirek-
toren würden in Gruppe 4 künftig 25000 Mark bekommen.
Oberpräſidenten und der Präſident des Oberbverwaltungsgerichtes
28 000 Mark in Gruppe 8, die Staatsſekretäre in Gruppe 2
künftig 30 000 Mark und die Miniſter als 1. Gruppe 42000
Mark. Das Ganze ſtellt, wie geſagt, nur einen vorläufigen Ent
wurf dar, der vielleicht ſchon überholt iſt. Namentlich iſt damit
gerechnet, daß die Gruppen doch wieder etwas zuſammengezogen
ſind. Die endgültigen Ziffern ſind erſt nach der 5 die nächſten
Tage bevorſtehenden Beſchlußfaſſung im Reichskabinett zu er-
warten.

I T G GUm den Zeitpunkt der Kabinetts-
ſitzung

Berlin, 7. September.
Wie die Telegraphen-Union von zuſtändiger Seite erfährt,

ſteht es vorläufig noch nicht feſt, ob die Kabinettsſitzung noch in
dieſer Woche ſtattfinden oder auf die nächſte Woche ver
ſchoben werden wird. Die Entſcheidung darüber hängt von
der Entwicklung der Verhandlungen in Genf ab. Vor
allem davon, wann es Dr. Streſemann möglich ſein wird, nach
Berlin zu kommen.

Die preußiſche Denkſchrift
zum Reichsſchulgeſetz fertiggeſtellt

Berlin, 7. September.
Wie die Morgenblätter berichten, iſt die preußiſche Denk

ſchrift zum Reichsſchulgeſetz, die zahlreiche Abänderungsvorſchläge
enthält, von dem zuſtändigen Referenten des Kultusminiſteriums
fertiggeſtellt worden. Die preußiſche Staatsregierung, die
urſprünglich erſt am 20. September zu einer Kabinettsſitzung zu-
ſammentreten wollte, wird ſich vorausſichtlich ſchon Mitte des
Monats mit dieſer Denkſchrift befaſſen.

Der Flug der „Old Glory“
London, 7. September.

Wie aus Newhyork berichtet wird, befindet ſich an Bord der
geſtern zum Fluge nach Rom geſtarteten „Old Glorhy“ neben
dem Piloten Bertaud und Hill der Chefredakteur einer Hearſt-
zeitung. Abgeſehen von dem ſtreckenweiſen Nebel auf der
Höhe von Neufundlund, ſind die Wetterbedingungen für den Flug
ungewöhnlich günſtig. Der an Bord des Flugzeuges eingebaute
Funkapparat hat eine Wellenlänge von 600 Metern und
eine Reichweite von faſt 500 Meilen. Geſtern ſpät abends paſſierte
die „Old Glory“ die Stadt Truro auf Neuſchottland. Später
wurde das Flugzeug über North-Sydney bei Cap Breton in öſt-
licher Richtung fliegend geſichtet.

„Old Glory“ in Not
Newyork, 7. September.

Die amerikaniſchen Dampfer „Lapland“ und „Carmanie“
melden, daß ſie SOS.-Rufe des „Old Glory“ aufgefangen haben.
Nähere Nachrichten fehlen noch.

„Royal Windſor“ zum Ozeanflug
geſtartet

Newyork, 7. September.
Das Flugzeug „Royal Windſor“ iſt in Old Orchard zu

ſeinem Ozeanflug nach London geſtartet.

Baſſermann in der gern und oft von ihm geſpielten Rolle des
„Strieſe“ im „Raub der Sabinerinnen“ geſehen hat, der weiß,
daß auch ihm nichts Menſchliches fremd geblieben iſt.

Denn Vaſſermann iſt nicht nur geiſtig, ſondern auch körperlich
und geſellſchaftlich der überragendſte Künſtler unſerer Epoche.

Während ſeiner langen Berliner Tätigkeit lebte Baſſermann
zunächſt als vollkommener Einſiedler und faſt menſchenſcheu
dahin. Es iſt bekannt, daß er ſich niemals photo-
graphieren ließ und polizeiliches Einſchreiten gegen un-
befugte Aufnahmen durchſetzte, bis er eines Tages einen Filmſah und von dieſem Augenblick an einer der begeiſterſten An

hänger der Lichtbildbühne wurde. Er erklärte ganz offen, daß er
bis dahin die Fehler und Schwächen des darſtellenden Künſtlers
nicht gekannt habe und erſt aus der lebenden Photographie richtig
gehen gelernt habe. Jn der Folge iſt er dann auch einer der ein
dringlichſten Geſtalter auf der weißen Leinwand geworden. Seine
Heirat mit Elſe Schiff vom Leſſing-Theater machte aus ihm
einen ſehr beliebten Vorleſer und Gaſtſpielvirtuoſen, als der er
nun dauernd tätig iſt, da ihm gegenwärtig keine deutſche Bühne
ein zuſagendes Engagement zu bieten vermag. Auf dieſe Weiſe
iſt er aber auch dem ganzen deutſchen Volke bekannt und un-
erſetzlich geworden und wenn er ſich auch vor einiger Zeit nach
dem ſchweizeriſchen Kurort Aroſa zurückgezogen hat, ſo feiert doch
Deutſchland mit nicht weniger Teilnahme den großen Künſtler
an ſeinem 60. Geburtstage, der ihn noch immer als friſchen und
unverbrauchten Menſchen mit einex Fülle neuer Pläne und voll
von Arbeitsluſt und überaus tatenfroh antrifft.

Ueber ſeine künftigen Pläne ſchreibt Albert Baſſermann der
Deutſchen Journalpoſt' in ſeiner bekannten eigenartigen

Orthographie:
„Wir genißen nach unſeren fielen Gaſtſchpilfahrten hir in

Aroſa im neuen haim di wolferdinte erholung. Dabei wird
natürlich in ruhe die neue ſaiſon forberaitet. Unſere pläne ſtſchehen
werden wir wider in Wien bai director Dr. Beer am „Deutſchen
ſchon ungefähr feſt. Fon mite october biſ ende november
werden wir wider in Wien bai director Dr. Beer am „Deutſchen
Volkstheater“ ſchpielen. Außer „Der große Bariton“, „Viel
Lärm um nichts“ und „Wetterleuchten“ werden wir dort ein
neues engliſches Luſtſchpiel, deſſen titel noch nicht feſtſchteht und
auch „Die Frau vom Meere“ neu in unſer Repertoir aufnemen.
Auf Wien folgt ein 10 tägiges gaſtſchpiel am ſchauſchpielhaus in
Stuttgart mit „Kollege Crampton“, „Der Diktator“, „Raub der
Sabinerinnen“ und „Die Wildente“. Dann gibts wohl wider
14 Tage erholung hier in Aroſa und januar und februar ſind wir
in Berlin. An welchem teater ſchteht noch nicht feſt. Di fer-
handlungen ſind im gange. Jeßner, Barnowsky, Reinhardt

bald entſchaiden, wo das gaſtſchpiel ſchtattfindet. Jeßner hät
mich erſucht, im zwaiten teil fon „Fauſt“ di titelrole zu
ſchpielen. Das könte event. den ausſchlag geben, das wir mit
dem ſchtatsteater abſchließen. Nous verrons!

b 1. märz mite juli 1928 ſind wir wider mit längeren
abſchlüſſen Nürnberg, Leipzig, Dresden, München und foraus-
ſichtlich auch Breslau ferpflichtet. Zwiſchen hindurch ſind
ainzelgaſtſchpile in ferſchidenen ſchtädten Deutſchlands for-
geſehen. Aine tourneés in Rumänien, di uns Dr. Beer
anbot, konten wir der anderen ferpflichtungen halber, laider
nicht mehr realiſieren. Auch aine gaſtſchpilreiſe durch Holland
ferbitet ſich aus dieſem grund in der nächſten ſaiſon.“

c

Runſtausſtellung. Der Halleſche Kunſtverein veranſtaltet
in der Zeit vom 8. bis 22. September in der ehemaligen Garniſon
kirche am Domplatz eine Ausſtellung von Aquarellen, Gemälden
und Lithographien des Malers Anton Kerſchbaumer, Berlin. Die
Ausſtellung iſt geöffnet täglich von 11--1 Uhr und 3--5 Uhr,
Sonntags 11--1 Uhr. Eintritt für Mitglieder frei, für Nicht
mitglieder 50 Pf.

Eine Muſikwoche in Bremerhaven. Jm Anſchluß an die
100-Jahrfeier will Bremerhaven mit der Veranſtaltung einer
Muſikwoche, die vom 22. bis 29. September ſtattfinden wird,
zeigen, daß auch die Unterweſerſtadt in der Muſikpflege nicht
abſeits ſteht. Die Veranſtaltung beginnt am Donnerstag,
22. September, in der Stadthalle, mit einem Schubert Konzert
mit acapellä-Chören des Bremer Geſangvereins. Am Freitag
findet eine Feſtvorſtellung im Stadttheater ſtatt und am Sonn
abend iſt, wiederum in der J ein Händelkonzert, bei
dem der Organiſt der Leipziger Thomaskirche, Günther Kamin,
mitwirken wird. Eine zweite Feſtvorſtellung im Stadttheater
mit der „Fledermaus“ auf dem e ſowie weitere
Ovrcheſter- und Chorkonzerte, vervollſtändigen das reichhaltige
Programm der Muſikwoſhe.
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Kleine Kunſtnachrichten
„Die Guillotine“, ein Stück in drei v envon Milan Lazarevic, wurde zur Berliner Uraufführung für

dieſe Spielzeit erworben.

O' Neill „S. S. Glencarin“ wurde zur alleinigen Urauf-führung vom Eſſener Städtiſchen Schauſt

27

Adolf Buſch hat als neueſtes Werk eine Symphonie ge
ſchrieben, die ſein Bruder, Fritz Buſch, im kommenden Herbſt in

pielhaus erworben.

und Hartung hahen mit mir fülung genommen und es wird ſich Amerika zur Uraufführung bringen wird.
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Halle, 7. September.

Die Dame und ihr Hund
Nicht nur in jedem Mann iſt (rein nach Nietzſche) ein Kind

berſteckt, das ſpielen will.
(Jn jedem noch ſo kleinen Handtäſchchen ſollte etwas Hunde-

kuchen verſteckt ſein.)
Ebenſo wie ein paſſendes Handtäſchchen oder ein Fächer zum

Kleid gehört: ſo auch der Hund.
Am Nachmittag zum Spaziergang der Barſoi.
Frühmorgens ein Bullie und je nach Laune bvielleicht ein

Dackel.
Die Auswahl der Hundeart iſt Stimmunggsſache.
Alſo muß man einen Hundemarſtall haben.
Jm Ernſt geſprochen, ſind Hunde wirklich gute Begleiter.

Man geht nicht ſo allein ſpazieren und wird doch nicht geſtört.
Man muß ſich nicht unterhalten und kann trotzdem ſprechen.
Man fühlt ſich irgendwie geſchützt.

Und die Treue dieſer Tiere tut einem (abgeſehen davon, daß
ſie gut ausſehen) irgendwie wohl.

Aber weſentlich bleibl eins.
Jch habe immer unbegreiflich

mütterchen Hunde gehalten haben.
Mit dem erſten Babygeſchrei iſt meiner Anſicht auch Abſchied

vom Hundegebell zu nehmen.
Jch habe meine Tiere wirklich gern und es iſt ſicher, daß

niemand lange einen Hund halten kann, ohne ſich an ihn zu ge-
wöhnen. Doch die Rückſicht auf die Geſundheit von Kindern iſt
das Weſentlichere.

Und ich finde, daß beſſer als ein paſſendes Handtäſchchen und
n paſſendes Hündchen zum Spaziergang ein 2—-30jähriges

ſn- oder Töchterchen paßt.
Am. Vor und, Nachmittag und am Abend.
Es iſt keine Stimmungsſache. Ein Kindermarſtall iſt nicht

nötig. Billie Dove.
Auch das neue Verfahren in Cröllwitz

ſoll keine Abhilfe ſchaffen
Das Urteil eines Sachverſtändigen

Vom Cröllwitz-Abwehr-Bund wird uns geſchrieben:
„Nachdem die Bekanntmachung betr. die Genehmigung des

von der Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik in Ausſicht genommenen
Verfahrens erfolgt iſt, haben wir durch einen Sachver-
ſtändigen die ausgelegten Unterlagen prüfen laſſen.
Dieſe Prüfung hat zu folgendem Ergebnis geführt:

Die eingereichten Pläne betr. die Einrichtung einer neuen
Sodawiedergewinnungsanlage bezwecken nicht die Beſeiti-

ung der Geruchsbeläſtigung, ſondern eine um das
oppelte erhöhte Produktion der Strohſtoffanlage. Hin-

ſichtlich der angeblich geplanten Veſeitigung der Gerüche wird in
der dem Geſuche beigefügten Betriebsbeſchreibung beiläufig
nur folgendes erwähnt: Die aus dem Schmelzofen abziehenden
Heizgaſe durchſtreichen die Drehtrommel und weiterhin eine
Keſſelanlage, in welcher vermittels einer Kohlenſtaubzuſatz
feuerung die riechen den Abgaſe verbrannt werden
ſollen.Ein derartiges Verfahren zum Verbrennen der riechenden
Abgaſe war bereits vor etwa 20 Jahren in der Cröllwitzer Aktien-
Papierfabrik angewendet worden. Dieſes Verfahren mußte aber
wieder aufgegeben werden, weil die bei dem Drehofen und
Schmelzprozeß entſtehenden Merkaptane ſich auch bei Erzielung
höchſter Temperaturen nicht verbrennen ließen.

Danach muß als angeſehen werden, daß durch die
von der Cröllwiher Aktien-Papierfabrik in Ausſicht genommenen
Maßnahmen die Beſeitigung der Markaptane nicht erreicht
wird, hingegen aber eine erhebliche Steigerung der Geruchs
beläſtigungen eintreten muß. Es ſollen nämlich nach den Plänen
der Fabrik außer den ſchon vorhandenen ſechs Strohkochern vier
weitere, anſcheinend ſolche von erheblich größerem Ausmaße, in

Betrieb geſetzt werden. eDeshalb muß jeder Geruchsbeläſtigte gegen die Genehmi-
gung der Anlage Ein ſpruch erheben. Nach der uns vom Be-.
zirksausſchuß erteilten Auskunft erwachſen dem Beſchwerde-
führer keinerlei Koſten, ſelbſt dann nicht, wenn der Einſpruch
verworfen werden ſollte.

Zur Vereinfachung des Einſpruchsverfahrens haben wir in
unſerer Geſchäftsſtelle, Leipziger Straße 100, II. r
fertiggeſtellt, welche von den Geruchsbeläſtigten lediglich unter
ſchrieben werden brauchen. Die Unterzeichnung der Einſpruchs
ſchriften muß ſpäteſtens am 10. September 10927 erfolgt ſein. Die
Weitergabe an die zuſtändige Behörde erfolgt durch uns.,

Die Hindenburgbriefmarken
Die Deutſche Reichspoſt läßt gegenwärtig, wie bereits kurz

emeldet, nach einem Entwurf des Kunſtmalers Eddh Smith
n Berlin vier Freimarken zu 8, 15, 25 und 50 Pf. ſowie
eine Poſtkarte zu 8 Pf. mit einem Bildnis des Reichspräſi-
denten von Hindenburg herſtellen. Die Wertzeichen zu 8 Pf.
werden zu 15 Pf., die übrigen zum doppelten Nennwerte durch
die Poſtanſtalten und die Deutſche Nothilfe vertrieben. Außer-
dem werden Markenheftchen mit vier Marken zu 8 Pf. und drei
Marken zu 15 Pf. zum Preiſe von 1,50 Mark ausgegeben. Der
Verkauf beginnt am 26. September und dauert bis Ende Januar
1928. Die Gültigkeit der Wertzeichen zum Freimachen von Poſt
ſendungen hört mit dem 80. April 1928 auf. Der Erlös aus dem
Zuſchlage wird dem Reichspräſidenten zur Linderung der Not
unter den Mitte ſtandsangehörigen und Sozialrentnern zur Ver-
gung geſtellt. Nach Beendigung des Verkaufs werden die Reſt-
r der Poſtanſtalten und der Deutſchen Nothilfe eingezogen
werden.

gefunden, daß ſich Haus-

Der Abbruch der alten Cröllwitzer Brücke. Noch immer iſt
es nicht gelungen, die Hinderniſſe, die zu dem geſtrigen Unglücks
falle an der Cröllwitzer Brücke führten, zu überwinden. Noch der
ganze heutige Tag wird vorausſichtlich mit dem erneuten Anheben
der Brücke mit Druckwaſſerpreſſen hingehen. Früheſtens morgen
vormittag iſt mit einem zweiten Verſuch, die Brücke aufs Land zu
ziehen, zu rechnen.

Selbſtmord oder Unglücksfall? Heute früh um 5.20 Uhr
wurde in der Robert-Franz-Straße der 22jährige Richard Th. in
ſeinem Zimmer von den Eltern bewußtlos vorgefunden, der Hahn
der Gasleitung war geöffnet. Man ſchaffte ihn in die Univerſitäts
kliniken. Ob ein Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt, iſt bisher
ungeklärt.

50 Jahre Kindergottesdienſt der Mariengemeinde. Vor
fünfzig Jahren ſammelte Prof. D. Förſter, der damalige
Oberpfarrer der Marienkirche, zum erſten Kindergottesdienſt
Kinder aus der ganzen Altſtadt. Das 50jährige Jubiläum dieſes
Tages ſoll feſtlich begangen werden. Am kommenden Sonntag
hält Generalſuperintendent D. Schöttler in der Marktkirche
einen Feſtgottesdienſt, dem ſich ein feſtlicher Kindergottesdienſt
anſchließt. Abends um 8 Uhr treffen ſich ehemalige und jetzige
Helfer im „Evangeliſchen Vereinshauſe“ in der Mittelſtraße. Am

findet ein Gemeindeabend um 728 Uhr in der „Loge zu
den fünf Türmen“ ſtatt. Den Ausklang der Gedenkfeier wird
ein Heideausflug am Mittwoch, Treffpunkt nachmittags 2 Uhr an
der Marienkirche, bilden.

Halle und Amgebung Gattenmörder Becker ſtellt ſich ſelbſt
Auf eindringliche Vorſtellungen der Mutter Geſtern in Halle eingetroffen, heute erſte polizeiliche Vernehmung

Don der Tſchechoſlowakei über Geſterreich in d ie Schweiz Er wollte von dort nach Südamerika

Der Kaufmann Reinhold Becker, der am 16. Auguſt am
hellen Tage in der Buddeſtraße ſeine Ehefrau Eliſabeth
Becker niederſchoß und deſſen Spux dann anfangs gänzlich ver
loren ſchien, bis man feſtſtellen konnte, daß ihm der Grenzüber
gang nach der Tſchechoſlowakei gelungen ſei, ha ſich nunmehr den
Behörden ſelbſt geſtellt. Et wird zurzeit auf dem Polizei
präſidium vernommen.

Nachdem bekannt geworden war, daß Becker nach der Tſchecho
ſlowakei flüchten konnte, ſuchte die Kriminalpolizei mit allen Mitteln
ſeine Spur weiterzuverfolgen. Lnter Jnanſpruchnahme der aus
ländiſchen Polizeibehörden gelang es den unermüdlichen An-
ſtrengungen, feſtzuſtellen, daß Becker die Tſchechoſlowakei- verlaſſen
und über Oeſterreich ſich nach der Schweiz gewandt hatte. Man
machte nun den Verſuch, durch die Mutter des BVecker, an der er

mit großer Liebe hing, mit ihm Verbindung aufzunehmen. Den
Vorſtellungen ſeiner Mutter, ſich doch der Polizei ſelbſt zu ſtellen,
da er dann die Motive, die ihn zur Tat getrieben hätten, vor aller
Welt klarlegen könne, gab Becker endlich nach. Was alſo allen Be
mühungen der Polizei nicht gelungen war, gelang nun tatſächlich
der Mutter! Unter dem Eindruck ihrer flehenden Bitten entſchloß
ſich der Flüchtige, nach Deutſchland und nach Halle zurück-
zukehren die Mutter hatte ihm das nötige Reiſegeld ge
ſchickt und ſich den Gerichten zur Verfügung zu ſtellen. Geſtern
traf Becker in Halle ein, und heute früh holte ihn die Kriminal-
polizei, die von ſeiner Ankunft benachrichtigt wurde, im Kraftwagen
zur erſten Vernehmung im Polizeipräſidium ab.

Die Tat Reinhold Beckers wird nun doch noch vor Gericht
verhandelt und aufgeklärt werden können. Becker hätte ohne das
Eingreifen ſeiner Mutter, wie er ſelbſt erklärte, verſucht, über
Marſeille nach Südamerika zu gelangen. Es wäre dieſem
Abenteurer, der ſchon in mancher ſchwierigen Lage einen Ausweg
fand, ſicher auch dieſer Plan geglückt, vor allem hätte er auch das
für die Ueberfahrt nötige Geld irgendwie zuſammengebracht.
Zweifellos wäre es ihm bei dieſem Vorhaben von Nutzen geweſen,

daß ſich ſein Ausſehen während des Aufenthalts in der Schweiz
völlig verändert hat. Durch ſein VPVerweilen in den Bergen
hatte er ein tiefgebräuntes Geſicht bekommen und wirkte infolge

deſſen wie ein Ausländer. Ein Grenzbeamter hätte alſo kaum
unter dem ſcheinbaren Südländer den Hallenſer Becker vermutet,
zumal dieſer des Spaniſchen mächtig war. Dieſe Vermutung
wird ſchon dadurch beſtätigt, daß auch auf der Rückfahrt Becker
ungehindert die Grenzkontrolle durch die Grenzpolizei
paſſieren konnte.

Der nun freiwillig nach Halle Zurückgekehrte ſcheint feſt da
von überzeugt zu ſein, daß es ihm gelingen wird, die Gerichte
davon zu überzeugen, daß ſeine Tat keine vorſätzliche war,
vielmehr eine Affekthandlung darſtellt. Man darf daher
mit Recht auf die gerichtliche Verhandlung des Falles Becker ge
ſpannt ſein, die wahrſcheinlich, da ja Becker die Tat ſelbſt voll und
ganz einräumt und infolgedeſſen lange polizeiliche Vernehmungen
ſeiner Perſon und Ermittlungen in der Sache nicht notwendig
ſind, ſehr bald vor ſich gehen wird.

Die verrüteriſchen Blutſpuren
vie aus einer Diebſtahlsſache eine Meineidvaffäre wurde.

Der Arbeiter Werner aus Wünſchendorf war im Mai wegen
eines Einbruchsdiebſtahles zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt Es
waren damals aus einem Planwagen nach Herſchneiden der
Stricke mehrere Stiefel geſtohlen worden. Unglücktlicherweiſe hatte
der Dieb ſich bei ſeinem Tun ziemlich derb in die Hand geſchnitten;
und die beim Wagen aufgefundenen Blutſpuren ließen erkennen,
daß die linke Hand verletzt ſein mußte. Da in den nächſten Tagen
W. mit verbundener linker Hand umherlief, lenkte ſich
der Verdacht auf ihn. Er behauptete zwar, ihm ſei beim Zurecht-
ſchneiden einer Leiterſproſſe das Meſſer in die Hand gefahren, die
Richter ſahen jedoch in ſeinen Worten nux eine Ausrede und ver-
urteilten ihn. W. legte gegen das Urteil Berufung ein. Da er ſich
klar darüber war, daß er ſeine Sache verlieren müßte, wenn er
keinen Entlaſtungszeugen bringen konnte, kam er auf
einen höchſt törichten Einfall. Er begab ſich ins Nachbardorf,
machte ſich an einen 21jährigen Menſchen, den er kannte, heran
und ſagte zu ihm: „Jch habe dich auf dem Gericht als Zeugen an
gegeben. Du brauchſt nux zu ſagen, daß du geſehen haſt, wie ich
mich geſchnitten habe.“ Und als dieſer verwundert erwiderte: „Jch
habe doch gar nichts geſehen,“ meinte W. beruhigend: „das macht
nichts, du kannſt es ruhig ſagen.“ Als die Diebſtahlsgeſchichte vor
der Strafkammer zur Verhandlung kam, waren als Zeugen auch
der Landjäger und der Gemeindevorſteher geladen.
Während der Angeklagte vernommen wurde, mußten die drei
Zeugen den Saal verlaſſen. Draußen wandte ſich nun der junge
Menſch an die beiden anderen Zeugen. „Meine Mutter hat mir
geſagt, ich ſoll die Wahrheit ſagen,“ begann er und erzählte
ſein Erlebnis mit W. Landjäger und Gemeindevorſteher warnten
ihn dringend, nicht der Aufforderung des W. zu folgen, ſondern
bei der Wahrheit zu bleiben; er tat es denn auch. Für W. hatte
ſomit die Sache ein übles Nachſpiel. Seine Berufung wurde natür
lich verworfen, außerdem wurde er der Verleitung zum
Meineide angeklagt. Vergebens verſuchte er ſeine damaligen Worte

harmloſer hinzuſtellen. Nach den Zeugenausſagen mußte der junge
Menſch in ihnen eine Aufforderung erblicken, zugunſten des W.
unter dem Eide bewußt die Unwahrheit zu ſagen. Auf Verleitung
zum Meineid ſieht das Gericht mit Recht die Zuchthaus
ſtrafe vor. W. wurde demgemäß zu einem Jahr Zucht-
haus verurteilt. Sein ganzes Auftreten in der Verhandlung
zeigte deutlich, daß er ſich ſchuldig fühlte. Wie er merkte, daß ihm
nichts vor dem Zuchthaus bewahren könne griff er zum Aeußerſten.
Er ſpielte den wilden Mann, tobte und ſchlug wie raſend um ſich,
um ſchließlich ſich doch wieder zu beruhigen und das Urteil gefaßt
hinzunehmen.
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Die Hochſtapeleien der angeblichen
Krankenſchweſter

Der Raubmörder Böttcher wurde ſeinerzeit in Berlin ver-
haftet, als er eine gewiſſe Eliſabeth Görlitz, die Kranken-
ſchweſter aus Halle ſein wollte, überfiel. ie beklagte ſich
darüber, daß ſie die auf die Ergreifung des B. ausgeſetzte Be
lohnung nicht erhalten hätte, obwohl fie durch ihr Geſchrei ſeine
Verhaftung erſt möglich gemacht habe. Doch ehe die Polizei den
Fall recht aufklären konnte, verſchwand die Ueberfallene. Sie
hatte r guten Gründe dazu, denn die verſchiedenſten Staats
anwaltſchaften ſuchten ſie. Jn dem Gebiet zwiſchen Berlin,
Sondershauſen und Dresden war ſie ſtändig unterwegs geweſen,
wenn ſie nicht gerade irgendwo mit Ausbeſſerungsarbeiten be
ſchäftigt war. Ueberall nahm ſie die private Mildtätigkeit aus
giebig in Anſpruch. Sie gab vor, beim Hauptverein der Frauen
vereine in Magdeburg tätig zu ſein; gelegentlich legte ſie ſich
einen hochklingenden, adligen Namen bei. Während der Ver-
handlung erklärte ſie, ihr Bräutigam gehöre einer Adelsfamilie
an und erzählte höchſt wichtig, ihr Vater habe ſich in der Schlacht
bei Königgrätz ſo ausgezeichnet, daß der König ihm zum Dank die
Hand geſchüttelt und der Kaiſer ihm ſpäter einen Kranz auf ſein
Grab gelegt habe. Vielfach gelang es der Schwindlerin, außer
der gaſtlichen Aufnahme einen Geldbetrag zu erhalten. Faſt
immer aber entſprach die Höhe dieſer Summe nicht ihren Erwar-
tungen; und ſchimpfend verließ ſie das Haus, wo man ihr Gutes
getan hatte.

Auf ihren Rundreiſen zog ſie über jeden bei dem ſie
vorgeſprochen, und auch vor Gericht ließ ſie an keinem ein gutes
Haar. Bisweilen wurde es mit ihrer Zungenfertigkeit ſo arg,
daß der Vorſitzende mit einer ſofort zu verhängenden Ordnungs
ſtrafe drohte. Natürlich brachte die Verhandlung nur einen
kleinen Ausſchnitt aus dem Treiben der Hochſtaplerin. Ueberdies
wurde ein Teil der Fälle zurückgeſtellt, weil die Angeklagte zu der
Zeit, wo ſie die ihr vorgeworfene Straftat begangen haben ſollte,
anderswo geweſen ſein will. Jn anderen Fällen erfolgte Frei-
ſpruch, weil ihr die Betrugsabſicht nicht beſtimmt nachgewieſen
werden konnte Verurteilt wurde ſie wegen eines verſuchten und
zweier vollendeter Betrugsfälle zu ſechs Wochen Gefäng-

nis, die durch die vier Monate als fürverbüßt gelten. „Sie macht den Eindruck einer patholiſchen Per-
ſönlichkeit“, kennzeichnete der Vorſitzende die Vetrügerin bei der
Begründung des Urteils, „allerdings iſt ihr ein hoher Grad vor
Geriſſenheit nicht abzuſprechen.“

Tierſchinder
Der Verein für Tierſchutz und andere tierfreundliche Menſchen

geben ſich dankenswerterweiſe Mühe, Tierquälereien zu unter-
binden. Aber leider muß man immer wieder ſehen, wie rohe
Menſchen gegen dieſe Gebote der r g. verſtoßen und be
ſonders bei Pferden, wenn nicht gleich alles nach ihrem Willen
geht, unbarmhexzig auf die Tiere losſchlagen. So war am Diens
tag abend gegen 7 Uhr vor dem Hauptbahnhofe ein Kutſcher einer
bekannten Halleſchen Speditonsfirma mit Abladen von Kiſten von
ſeinem Wagen beſchäftigt, als die vorgeſpannten Tiere dieſen
plötzlich etwas an zogen, worüber der ſp r in Wutgeriet und auf ein Pferd mit der Peitſche ſo ehe ich, beſonders

nach dem Kopfe, losſchlug, daß alle, die den Vorgang beobachteten,
empört waren. Ein dienſttuender upobeamter hatte den Vor
gang ebenfalls bemerkt, verwies den Rohling weder zur Ordnung,
noch ſchritt er zu ſeiner Namensfeſtſtellung, um eine Anzeige zu
ermöglichen. Jedenfalls gebührt dem Pferdeſchinder eine
exemplariſche Strafe, damit ihm die Luſt vergeht, an wehrloſen
Tieren ſeine Roheit auszulaſſen.

Aus dem evangeliſchen Arbeiter, und Volksverein Halle.
Während in den Sommermonaten der Verein mehr ſeine Zu
ſammenkünfte ins Freie verlegte und vor allen Dingen Wande-
rungen unternahm, fand am Sonntag wieder ein Vereinsabend
im Domgemeindehauſe ſtatt. Der Vorſitzende Fuge konnte einen
großen Kreis Vereinsfreunde begrüßen. Es wurde zunächſt das
Stiftungsfeſt, das am 25. September im „St. Nikolaus ſtattfindet,
beſprochen und dann das Winterprogramm gen Aus dem
Winterprogramm iſt zu erwähnen, daß am 6. mber General
ſekretär Rudolph, Berlin, im Verein ſprechen wird. Außerdem
findet noch ein Vichtbildervortrag und auch eine Weihnachtsfeier
neben einigen anderen Vorträgen ſtatt. Nachdem noch einige ge
ſchäftliche Mitteilungen gemacht waren, hielt das Mitglied
Krüger einen intereſſanten Vortrag über die Arbeit in den
evangeliſchen Arbeitervereinen. Er konnte an einigen Beiſpielen

S wie die evangeliſchen Arbeitervereine zum Segen der
rbeiterſchaft und des geſamten Volkes tätig ſind. Mit gemein

nd ſeinen Abſchluß.

Hindenburgspende
Bei der Sammelſtelle der „Halleſchen Zeitung“ ſind weiter

ſamem Geſang nahm der wohlgelungene

eingegangen

M. E. 2 5,Karutz e e e e e 4 10Walter Sonntag 5M. S. e e e 10,Dr. H. r r A. 10,A. Wendenburg 10Prok. Jaeckel 4 a 2Carl Warnecke, S
ſtraße 5, Lithogr. Anſtalt M 100,

156,
Bisher eingegangen 219,

A

Weitere Spenden können in der Geſchäftstſtelle, LeipzigerStraße 61,/62, abgegeben werden. be ager

Dereinsnachrichten

Harzklub, Spueg, 11. September, Wanderung: Sanger
hauſen Lengefeld Kunſtteich Wildeſtall Steintal en
berg Kalmusgrund Sangerhauſen, 22 Kilometer. Abfahrte
Halle 6,07, Rückfahrt Sangerhauſen 22,10; Ankunft: Halle 28,25.
Sonntagskarte Sangerhauſen 4. Klaſſe 2,70 Rm. löſen!

Ver. ehem, Schül. d. A. H. Franckeſch. Sonnabend, den
10. September, Ausflug nach dem „Heidekrug“, Treffpunkt:
4 Uhr Endſtation der elektriſchen Bahn,

Wetterbericht
Ausſichten für Donnersteg: Wolkiges Wetter, Regen

ſtellenweiſe auch Gewitter, ſpäter wieder Aufklaren, kühler.
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Trotzdem ſich die LeichtathletikSaiſon ihrem Ende zuneigt,
nden doch von Woche zu Woche ſowohl im Jn wie auch im
uslande le ſche Veranſtaltungen ſtatt,

nden Beſetzung internationalen
mr Daß hierbei neue Landes- und ſogar Weltrekorde
fallen, nimmt weiter kein Wunder; denn die Sportler faſt derganzen Welt rüſten ſich für das Amſterdamer Olympia

und verſuchen ſtändig, ihre Leiſtungen zu verbeſſern, um ja
dabei ſein und die Farben ihres Vaterlandes ſiegreich vertreten
zu können.

So ſind faſt alle größeren leichtathletiſchen Veranſtaltungen
der letzten Zeit als Generalprobe für Amſterdam an-
zuſehen, und dementſprechend waren auch die Veranſtaltungenmeiſtenteils international ausgeſchrieben worden. ch
niemals vorher war der ſportliche Kampf von Land gegen Land,
Jnländer gegen Ausländer ſo reich und vielfältig wie in dieſem
Jahre. Und gerade, weil es im nächſten Jahre in Amſterdam
um die höchſten ſportlichen Ehren gilt, waren die Kämpfe ſo gut
beſetzt. Man wollte aus den einzelnen Konkurrenzen Schlüſſe
ziehen für die Ausſichten im nächſten Jahre, wollte die Sportler
an ſchwere Prüfungen gewöhnen, wollte vor allem aber vom
fremden Gegner lernen.
Die Amerikaner, überlegene Sieger des Pariſer

Olympia, wollten gerade dies Lernen am Gegner verhüten
und hatten ſich ſeit dem Vorjahre faſt vollſtändig vom ſportlichen
Verkehr mit dem Auslande zurückgezogen. Nur Houben und
Nurmi, beſte internationale Läuferklaſſe, hatten ſie ſich als
Lehrbeiſpiele nach Amerika geholt, und Mr. Robert-
ſon, den Landestrainer von Amerika, zu Studienzwecken
nach Europa entſandt, damit dieſer in den führenden
Ländern Europas den Stand der Leichtathletik kennenlernen und
enau ſtudieren ſollte. Und nachdem Robertſon bei den DeutſchenNeiſterſchaften in Leipzig zugegen geweſen und wieder nach

Amerika zurückgekehrt war, wurde drüben der Vorhang zu ge
o gen. Man wollte ſich in aller Stille für das Olympia rüſten.
ber die Amerikaner wurden unruhig, als ſie von den immer

größeren Fortſchritten in Europa, beſonders aber in Deutſch
land, hörten. Sie wurden ſtutzig und ihr Siegesgefühl wurde
durch dieſe Nachrichten ſtark beeiuträchtigt.

Die letzten Ereigniſſe in Deutſchland zwangen die Ameri-
kaner auch, noch vor dem Olympia eine Leichtathletik-
Expedition auszurüſten und ſie nach Europa zu
ſchicken. Nachdem die Teilnehmer dieſer Expedition bereits
in verſchiedenen deutſchen Städten an den Start gegangen ſind,
führt ſie ihr Weg am kommenden Sonntag nach Halle, wo ſie
ſich zum letzten Mal in Deutſchland mit unſeren

Beſten im Kampfe meſſen werden. Der Führer der Expedition,
Jackſon Scholz, der Olympiaſieger 1924 und vielfache ame-
rikaniſche Meiſter, iſt dazu berufen, das in Deutſchland Ge
ſehene und Erlebte theoretiſch, praktiſch und journaliſtiſch aus
uwerten, und zwar für die Heranbildung der
lympiakandidaten Amerikas. Jn ſeiner Begleitung

befinden ſich drei junge, aufſtrebende, hoffnungsvolle Leicht-
athleten, der Sprintermeiſter Cumming (100 und 200 Meter),
der Meilenmeiſter Con ger (800 und 1500 Meter) und Roll,
der New Yorker Meiſter über 400 Meter.

Die erſten Treffen mit deutſchen Meiſtern haben ſtattgefun-
den. Der Anfang war glänzend und vielverſprechend:
L ſchlägt den deutſchen und engliſchen Meiſter Körnig!
Gelegentlich der Verhandlungen mit dem S. C. C. wegen Körnigs
Start in Halle erfuhren wir, daß der deutſche Sprintermeiſter ſo

Charakter

Baba ſchlägt Indigo und Kusbund
Es erwies ſich wieder einmal, daß die ſogenannten gemiſchten

Programme der Grunewaldbahn beſonders beliebt ſind;
denn am Dienstag war der Beſuch ſogar ausgezeichnet. Die

hlenmäßig überwiegenden Hindernisprüfungen hatten keine be-
ſondere Bedeutung, dafür wandten ſich die beiden Flachrennen an
die gute Klaſſe. Jm Wilamowitz- Rennen konnte Baba
mit Varga im Sattel über Derbydiſtanz dem unter ſeiner beſten
Form laufenden Jndigo knapp das Nachſehen geben. Der
Oppenheimiſche Dreijährige vollbrachte damit eine blendende
Leiſtung, die ihn unter die erſte Garnitur ſeiner Altersgefährten
verſetzt. Ausbund führte bis in die Gerade, mußte dort aber
den innen vorſtoßenden Baba ſowie Jndigo widerſtandslos paſ-
ſieren laſſen, während er den enttäuſchenden Rheinwein ſowie
Marcellus ſicher hielt.

Schluß des Glympia-ReitTurniers
Die letzten Prüfungen.

Es war eine u bei der alles auf Reiten,Springen und die auf dieſen Gebieten zu erreichende Höchſt
leiſtung eingeſtellt war. s ſchönſte Bild der drei Tage bot
aber kein Reitpferd, ſondern der Traber Colonel Bos-
worth, der in dem Trabrennen des Tages, einem Ausgleich
auf der Grundlage von 1 e 28 über 2200 Meter, den Reiters-
leuten und Halbblutzüchtern wurde. Er hatte in dem
Ausgleich 160 Meter Zulage bekommen und riß ein Publikum,
das dem Traber gegenüber eigentlich aus Laien beſtand, durch
eine unvergleichlichen Bewegungen zur Begeiſterung hin. Charlie

ills holte mit dem herrlichen Hengſt den ganzen Weg über
Boden auf und bog als Vierter in die Gerade ein, verzichtete
dann aber verſtändigerweiſe darauf, dem treuen Hengſt das
Allerletzie abzuverlangen. Colonel Bosworth war 1:22,7 ge
gangen. Der Sieger Trotteur gewann das Rennen in 1:25,8.

Ebenſo dankenswert war das Mitwirken der Berliner be
rittenen Schupo an dem Turnier zu begrüßen. DieDarbietungen offenbarten einen geſunden Leiterlichen Sinn und

ein ausgeprägtes Verſtändnis in der Heranbildung von Pferde-
material für den ſchwierigen Dienſt der berittenen Schupo. Die
Spring-Quadrille war ein Muſter von Exaktheit; Reiter und
Pferd leiſteten Außerordentliches im friſchen Vorwärts und guter
m r der langen Serien von Springen.

e re Der erga hat leider nachträglichnoch ein ſchweres Opfer gefordert. Der Vollblüter Kreon
konnte am Sonnabend an dem Jagdſpringen der Vielſeitigkeits-
prüfung nicht teilnehmen, da er von einer Kolik befallen wordenwar. m fe des Sonntags geſellte ſich zu der Kolik eine
Embolie, an deren Folgen der ausgezeichnete Wallach in der
Nacht vom Sonntag 2 den Montag ein ging. Jn Kreon ver-
liert der deutſche Turnierſport eines ſeiner beſten Springpferde.
Der Fuchs des Herrn von Wietersheim hatte eine lange Reihevon Jagdſpringen gewonnen. Er war der Sieger des deutſchen

SpringDerbys von 1985.
Jn der Großen Eignungsprüfuyg für Jagd-

pferde bekam man einige recht gute Vertreter zu ſehen. Erſter
wurde in der leichten Abteilung Herrn Grovermanns Anthracit
Major a. D. Bürkner), während in der ſchweren Abteilung

rrn v. Zitzewitz-Weederns Nec (Oberleutnant v. Noſtiz)
ieger blieb.

Das Barrieren-Jagdſpringen gab dem Nach-
mittag eine Konkurrenz, wie ſie von ſolcher Fülle der Anregung
unſer Springſport nicht oft geboten hat. Alle Erwartungen
wurden übertroffen denn nicht weniger als acht Pferde,
im einzelnen: Liebling, Viktoria, Baron, Cyrano, Provinz, Apoll,
Blaubart und Sempre avanti kamen ohne jeden Fehler
über die Hinderniſſe. Es wurde dann von dieſen acht Pferden
über erhöhte Hinderniſſe geſtochen. Der niedrigſte Sprung war
nun 1,29, der höchſte 1,70 Meter. Bei dieſem erſchwerten

die mit ihrer

Zum Start der Amerikaner in Halle
Gegen beſte deutſche Klaſſe Ihre letzten Kämpfe in Deutſchland

deprimiert von Köln zurückgekehrt ſei, daß er von weiteren Starts
in dieſem Jahre abſehen wolle. Jnzwiſchen iſt Scholz in Ber
lin ſowohl von Körnig als auch dem wiederhergeſtellten ehemali-
gen deutſchen und engliſchen Meiſter Corts geſchlagen worden.
Wer nun die endgültig beſſeren Sprinter ſind,
deutſche oder amerikaniſche, werden erſt die folgenden
Kämpfe zeigen. Den letzten, entſcheidenden Kampf
werden wir nun in Halle zu ſehen bekommen. Wenn auch
Körnig nicht mit von der Partie ſein ſollte eine endgültige
r iſt noch immer nicht erteilt ſo treten ihm doch in
Dr. Wichmann, der erſt in dieſem Jahre ganz plötzlich in die
Reiſe unſerer Klaſſeſprinter aufgerückt iſt, in dem wiedererſtande
nen Wege (vorige Woche 100 m in 10,7 Sek.) und dem holländi-
ſchen Meiſter van dem Berge hervorragende Kräfte gegen
über. Ein zweites Eiſen hat Amerika durch Cumming, den
jungen, künftigen Sprinterſtern, im Feuer. Lag er doch am
Sonntag hinter dem in Hannover in 10,4 Sek. ſiegreichen Houben
nur 13 m zurück, ſo daß man ihn für 10,5--10,6 Sek. gut halten
kann. Jedenfalls darf man gerade auf ſein künftiges Abſchneiden
in Deutſchland mehr geſpannt ſein als auf Scholz. Weltklaſſe
ſcheint auch der amerikaniſche Meiſter Conger zu ſein, der
in Hannover nicht nur den Engländer Morgan, ſondern auch den
deutſchen Meiſter Voltze und Wollmer glatt beſiegte. Der
ſcheinbar ſchwächſte iſt Roll, der bisher die 50 Sek. über 400 m
noch nicht unterbieten konnte.

Die Amerikaner wurden auch für die Teilnahme an den
Staffeln verpflichtet; beſonders ſollte ihnen die Olym-
piſche 800, 200, 200, 400 (Conger, Scholz, Cumming, Roll) ſehr
gut liegen. Hoffentlich halten ſich hier die deutſchen Mann
ſchaften (PhoenixKarlsruhe, V. f. B. Leipzig, Vict. 96 Magde-
burg, 96 Halle u. a.) ſo, daß der Wanderpreis der Stadt Halle
nicht über den großen Teich entführt wird.

Fußball-Pokalſpiel auf dem Jnternationalen
Jm Rahmen der internationalen leichtathletiſchen Wett-

kämpfe findet auch ein Fußball-Pokalentſcheidungs-
ſpiel ſtatt. Daran nehmen die erſten Fußballmannſchaften von
V. f. L. 96, S. V. 98 und F. C. Wacker teil. Die Ausloſung er
gab, daß Wacker ohne Vorſpiel in die Entſcheidung kommt. Am
Sonnabend ſtehen ſich demgemäß V. f. L. 96 und S. V. 98 auf
Wackerſportplatz an der Deſſauer Straße im Vorſpiel gegenüber.
Dieſes Spie! wird nicht verfehlen, auf die Zuſchauer einen großen
Einfluß auszuüben. V. f. L. 96 ſowohl wie S. V. 9s ſind Mann
ſchaften mit jungen, zukunftsreichen Leuten. Während der V. f.
L. 96 in ſeinem Shſtem jetzt ein flottes und freudiges Stürmer-
ſpiel bevorzugt, ähnelt der S. V. 98 in einem Kombinatsſyſtem
mehr der Eigenart von Wacker. V. f. L. 96 erzielte in letzter Zeit
ganz hervorragende Reſultate. Erſt am vergangenen Sonntag
bewies die junge Mannſchaft im Spiel gegen WackerHalle, daß
ſie ein durchaus ernſt zu nehmender Anwärter auf die dies
jährige Meiſterſchaft iſt. Die knappe 2:1- Niederlage gegen die
BlauWeißen beweiſt nur, daß 96 wieder zu den beſten Mann
ſchaften des Gaues gehört. Auch der S. V. Hs zeitigte recht gute
Reſultate und lieferte noch ſchönere Spiele. Man darf deshalb
geſpannt ſein, ob der V. f. L. 96 die gute Kombinationsarbeit der
9ser zu ſtören vermag. Die Siegeschancen ſollten etwa gleich
ſtark ſein. Der günſtig gelegene Wackerſportplatz ſollte jedem
Sportanhänger einen Beſuch am Sonnabend zu dieſer Tageszeit
ermöglichen.

Gange ſchnellten und wanden ſich noch drei Pferde, Baron
(Herr W. Spillner), Provinz (Major g. D. Lotz) und
Semper avanti (Graf W. Hohenau) ohne Fehler über die
Hinderniſſe. Sie machten totes Rennen und beſchloſſen mit
dieſem eindrucksvollen Schlußpunkt eine Veranſtaltung, die reich
an großen ſportlichen Momenten war. Die deutſchen Vor
bereitungen für das Welttreffen in der Olympiade wurden durch
ſie um ein gutes Stück weitergebracht.

Turner-Handball
Der vergangene Sonntag brachte bei den ausgetragenen

Spielen durchweg Siege der Favoriten. Nach der ange-
nehmen Seite hin enttäuſchte Niemberg. Sie hielten ſich im Tref-
fen G. T. V. Halle I To. Niemberg I 8:3 (2:2) in der erſten
Halbzeit und konnten den Kampf bis dahin unentſchieden geſtalten.
Dann ſetzte ſich die größere Erfahrung des G. T. V. durch.

G. T. V. Halle II Turnabtlg. Oſtbund I 9:0.
Die Oſtleute ſcheinen gegenüber dem vorigen Vierteljahr

nach gelaſſen zu haben. Allerdings ſpielte die G. T. V.
Mannſchaft mit verſtärkter Elf.

Tov. Möckerling J mußte ſich vom H. T. S. V. I 2:3
ſchlagen laſſen. Leider war der anweſende Schiri dem Spiel
nicht gewachſen, ſodaß der Kampf 20 Minuten vor Schluß abge-
brochen werden mußte.

Tv. Ammendorf I wird von Tv. Büſchdorf J 5:7
geſchlagen. Das beſſere Können der Büſchdorfer brachte ihnen
einen verdienten Sieg.

Die weiteren Ergebniſſe:
T. V. Ammendorf II. Jug. H. T. S. V. II. Jug. 6: 10
T. V. Möckerling II. T. V. Nietleben II. 3:2
G. T. H. Halle II. Jug. To. Jahn-Trotha I. Jug. 1:5
Taubſtummen-Turnverein I. Tv. Hettſtedt I. 2:1
M. T. V. Eisleben I. Turnerbd. Eisleben I. 17:2
T. V. Nietleben Knaben G. T. V. Knaben 2:1

JugendFuß und Handball
Weitere Sonnlags-Ergebniſſe,

Fußball

Kayng T--Neumark I 2:6.
Zwei körperlich gut entwickelte Mannſchaften führten ein flottes, an

ſprechendes Spiel vor, Neumark war meiſt leicht im Vorteil.
Mücheln J Braunsdorf I 2:7.

Leider trat Braunsdorf nur mit zehn und Mücheln ſogar nur mit
acht Mann an. Die acht Spieler von Mücheln bemühten ſich recht eifrig,
eine ehrenvolle Niederlage zu erzwingen, was ihnen denn auch durch Eifer
gelang.

Sportfreunde T-- Ammendorf I 3:2.
Es iſt ſchade, daß dieſes Spiel aus artete; es wurde ſogar etwa

20 Minuten vor Schluß von Ammendorf abgebrochen. Daß Gaugericht
wird hier noch zu Worte kommen.

Jugend
Sportbrüder I-- Giebichenſtein J 0:7.

Wenn ein Spiel mit Jugendmannſchaften abgeſchloſſen iſt, ſollte man
nicht wie Giebichenſtein, Junioren ſtellen. Sportbrüder warenkörperlich und techniſch unterdegen.

Bahn Teutſchenthal J-- Landsberg I 7:1.
Hier kämpften zwei techniſch verſchiedene Mannſchaften

um den Sieg. Teutſchenthal gewann in dieſer Höhe verdient; alle gut-
gemeinten Angriffe von Landsberg machte die Hintermannſchaft von
Teutſchenthal zunichte.

Holleben I--Stedten T 0:4.
Trotz Ueberlegenheit der Gäſte war das Spiel nie einſeitig.

Das Spiel Eintracht l-Favorit 1 fiel aus, da Eintracht die

Junioren:

Handball

Blau-Eciß T- Cröllwitz I 2:5.
Gute Leiſtungen bei großem Eifer wurden in dieſem Spiel

geboien: Cröllwitz war meiſt leicht überlegen,

Boruſſia I--Wacker I 8:4.
Bis zum Schlußpfiff gab es hier einen ſchönen, fairen

Kampf. Die Blau Weißen ſcheinen ſich jetzt endlich beſſer im Zuſammen
ſpiel zu finden; jedenfalls iſt das Ergebnis gegen die gute Boruſſenmann
ſchaft beachtenswert. 96 I-98 I nicht 5:4, ſondern 5:3.

Jugend
Dölau I--Bar Kochba I 11:0.

Jn der Mannſchaft von Dölau machten ſich die vorjährigen guten
Knabenſpiele recht angenehm bemerkbar. Bar Kochba hatte
garnichts zu beſtellen, ſie mußten ſich auf Abwehr beſchränken

Recht überlegen gewannen P. S. V. I--H. R. C. I 18:3,
P. S. V. II--96 II 18:2, 96 I--98 I 17:2, Boruſſia II--Poſt II (9 Mann)
15:2 und Ammendorf I--Blau-Weiß I 8:3. Mit jedem geworfenen Tor
ſtiegen die Leiſtungen und der Torhunger der Stürmer. Einen ſchönen
raſſser r lieferten ſich auch Kayna I--Neumark 1 2:4.

BlauWeiß I Röſſen I 1:2.
Als glückliche Sieger konnten die Knaben von Röſſen die Heimreiſe an

treten. Zſcherben I ſchickte P. S. V. II geſchlagen heimwärts.
96 I--P. S. V. I 3:4, Kayna I--Wacker I 1:2, Boruſſia I--Poſt I 3:1

waren herrliche Kämpfe von Knabenmannſchaften. Die Knaben der Reichs
bahn traten erſtmalig auf den Plan, ſie fertigten 98 II in feiner
Manier 6:3 ab.

Aus aller Welt
Sedanstag in Gaſtein

Bad Gaſtein, am Sedanstage.
Ein herrlich ſtrahlender Septembermorgen bricht an. Kaiſer

wetter iſt heute! Alles ſtrömt hinaus, um den Tag in ſeiner
ganzen Schönheit zu genießen. Die Kaiſer-Wilhelm- Promenade
iſt belebter denn je. Heute iſt Sedan! Vor 47 Jahren hat der
große franzöſiſche Kaiſer ſeinen Meiſter gefunden. Da mußte
er ſeinen Degen in die Hand des Preußenkönigs legen.

Die Gaſteiner wiſſen, daß ſie unſerem alten Kaiſer zu
roßem Dank verpflichtet ſind. Weilte er doch ſo gern im ſchönen

tein und ließ ſich oftmals nach dem Cafés Gamskar fahren,
um dort zu kegeln. Er unterſtützte Gaſtein in jeder Beziehung,
und ſo errichteten ihm die dankbaren Gaſteiner auf der nach ihm
benannten Promenade ein Denkmal.

Da ſchaut auch heute das freundlich-milde Greiſenantlitz
des alten Kaiſers auf alle Vorübergehenden. Und es ſcheint, als
ob ſeine Züge einen feſtlichen Ausdruck tragen. Seinen Ehren-
tag feiert der alte Kaiſer. Sein Denkmal iſt von den gurgelgg
die ſich jener großen Tage des Jahres 70/71 erinnern, feſtlich
geſchmückt. Ein großer Tannenkranz mit ſchwarzweiß-roter
Schleife ziert den Sockel des Denkmals. Zu beiden Seiten liegen
Blumen, die das Tal, Wald, Wieſe und Berge geben. Glocken-
blumen und weiße Anemonen nicken hinunter, Heidekraut und
vor allem tiefblauer Enzian ſind dem Heldenkaiſer heute in
Fülle dargebracht worden.

Die Sonne flimmert und brennt und wirft goldene Strahlen-
bündel auf das Denkmal. Ganz ſtill iſt es, in der Mittagszeit
iſt kein Kurgaſt auf der Promenade. Und mit einem Male
ſcheint es, als ob der Kaiſer bedeutſam ſein Haupt neigt, als
wolle er jemanden grüßen, und ſeine Lippen formen Worte für
die, die ſie hören können: „Seht hinüber auf jene Bergketten,
ſchaut ganz genau hin. Da ſeht Jhr das Haupt meines Kanzlers,
in Felſen gebettet. Erkennt Jhr die mächtige Stirne, diebuſchigen rauen, die Naſe, das Kinn? So iſt er mir nahe,
mein Kanzler, der mir das Deutſche Reich ſchmieden half. An
unſeren Gedenktagen halten wir Zwieſprache.“

„Kanzler, wann wird mein Volk wieder groß?“
„Wenn es ein zweites Sedanfeſt feiert!“
Ein Wölkchen ſchiebt ſich vor die Sonne. Der Mittagsſpuk

iſt vorüber. Nur die Blumen erzählen von der Bedeutung des

heutigen Tages. E. O.Zöglingsrevolte in Berlinchen
Landsberg (Warthe), 7. September.

Gelegentlich einer Theateraufführung der Jugendabteilung
des Erziehungsheimes in Berlinchen (Kreis Soldin
in der Neumark) kam es zu einer Schlägerei zwiſchen den
Zöglingen. Als der Diakon Arndt den Streit ſchlichten wollte,
ſchlugen die Zöglinge mit Eiſenſtangen ſo auf ihn ein, daß
er übel zu gerichtet wurde.

Geſtern früh rückten dann etwa 15 Zöglinge auf Rädern der
Aufſichtsbeamten aus. Als dann den Rädelsführern die Arbeit
unterſagt wurde, weigerten ſich auch alle anderen Zöglinge, zu
arbeiten und begannen ſofort ein wüſtes Zerſtörungs-
werk. Sie drangen in die Geſchäftszimmer der Anſtalt
ein, zerſchlugen ſämtliche Fenſterſcheiben, vernichteten die Wirt
ſchaftsvorräte, zerſchlugen das Eßgeſchirr und zerſtörten die
Akten. Als die Polizei zu Hilfe kam, wurde ſie mit Knüppeln
gleichfalls bekämpft. Es blieb nichts übrig, als von Soldin
Landjäger herbeizurufen. Es erſchienen ſieben Landjäger,
drei Poliziſten und die Feuerwehr aus Berlinchen mit einem
Schlauchwagen und neun Mann, die ſofort Waſſer auf die
Meuterer gab. Daraufhin konnten zwölf Rädelsführer
feſtgenommen und dem Amtsgericht in Berlinchen zugeführt
werden. Die Anſtalt wird vorläufig noch von den Landjägern
bewacht.

StraßenbahnAnglück in Charlotten
burg

Zuſammenſtoß mit einem Autobus.
Telegraphiſche Meldung)

Berlin, 7. September. Jn der Wilmersdorfer Straße kam es
geſtern nachmittag zu einem ſchweren Zu ſammenſtoß
zwiſchen einem Autobus der Linie 9 und einem Wagen der
Straßenbahn 44. Der Autobus kam von der Bismarckſtraße
her im ſcharfen Tempo die Straße entlang gefahren und rannte
aus bisher nicht aufgeklärter Urſache direkt in den Straßen-
bahnwagen hinein. Omnibus und Straßenbahn wurden
ſchwer beſchädigt. Dabei erlitten fünf Perſonen Ver-
letzungen, die glücklicherweiſe jedoch nicht bedenklicher Natur
ſind. Die Verletzten wurden nach der Rettungsſtelle 33 in Char-
lottenburg gebracht, wo ſie die erſte Hilfe erhielten.

Feuerkampf mit einem Wahnſinnigen
Die Polizei räuchert ihn aus.

Telegraphiſche Meldung.)
Evansville (Jndiana), 7. Sept. Bei der Verhaftung eines

wahnſinnig gewordenen Negers, der ſich in ſeinem
Hauſe verbarrikadiert hatte und ſich mit einem Revolver ver-
teidigte, wurden fünf Poliziſten verwundet. Die Polizei
ging zuerſt mit Tränen exzeugenden Bomben vor und
ſteckte dann das Haus in Brand. Die von Kugeln durchlöcherte
Leiche des Negers wurde unter den Trümmern geborgen.

Rund um die Welt
Wie aus Sao Paulo (Braſilien) berichtet wird, plünderten

etwa 40 Räuber auf der Sao-Paulo-Rio Grande- Eiſenbahn die
Paſſagiere eines Zuges aus, ſetzten zwei Wagen in
Brand und zwangen den Lokomotivführer, mit dem Reſt des Zuges
nach dem Orte Canoinha zurückzukehren, der ebenfalls ge-
brandſchatzt wurde.

Zunioren:

Geſtern nachmittag ſtieß in dem Orte Demolin in GalizienMannſchaft zurückgezogen hatte.

Knaben
Amsdorf I--Holleben I 6:0.

ein Perſonenzug mit einem Güterzug zuſammen, wobei
14 Perſonen, zum Teil ſchwer, verletzt wurden
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Die Aufwertung von Genußſcheinen
Von Rechtsanwalt Dr. Kurt Merkel- Dresden.

Eine in Sachſen und überhaupt in Mitteldeutſchland übliche
und verbreitete Art von Genußſcheinen iſt Gegenſtand einer
Reichsgerichtsent ſcheidung vom 30. Juni 1927. Es
handelt ſich dabei um Genußſcheine, die in den 9iger Jahren von
der betreffenden Aktiengeſellſchaft den Aktionären gratis gegeben
worden ſind. Die Ausgabe von Genußſcheinen erfolgte offenſicht-
lich zu dem Zwecke, die Aktiendividende zu vermindern und den be
trächtlich geſtiegenen Wert dex Aktien herabzuſetzen, um ſie auf
dieſe Weiſe leichter umſetzbar zu machen. Die Ausgabe der Genuß-
ſcheine bedeutete alſo nichts anderes als einen neuen Weg, den
Altionären Dividende zuzuführen. Die Genußſcheine lauten auf
den Namen des erſten Empfängers oder deſſen Order. Sie ſind
unabhängig von der Aktie umſetzbar. Das Reichsgericht bezeichnet
ſie als Wertpapiere, die für den Verkehr und zum Umſatz beſtimmt
ſind, und ſchließt dieſe Eigenſchaft insbeſondere aus der Order-
klauſel.

Die Rechte, die den Genußſcheininhabern gewährt werden,
gehen auf Beteiligung am Reingewinn und zwar in
der Weiſe, daß aus dem nach Abzug der ſtatutariſchen Ab-
ſchreibungen Zuweiſungen an den Reſervefonds und der Aufſichts-
ratstantieme verbleibenden Reingewinn eine Aktionärsdividende
bis zu 6 Prozent und alsdann bis zu 25 Mark auf jeden Genuß-
ſchein bezahlt werden. Ein dann noch verbleibender Gewinnüber-
reſt fällt wieder den Aktionären zu. Die Gewinnanſprüche der
Genußſcheinsinhaber rangieren alſo zwiſchen denen der Aktionäre.
Weiterhin berechtigen die Genußſcheine den Jnhaber bis zu einem
beſtimmten Kapitalbetrage am Liquidatipuserlös.
Schließlich iſt der Geſellſchaft einſeitig das Recht vorbehalten, die
Eenußſcheine durch ein malige Kapitalabfindung in
Höhe eines beſtimmten Betrages (hier 500 Märk pro Stück) abzu
ſtoßen und zu dieſem Behufe die Genußſcheine nach Maßgabe der
vom Aufſichtsrat im einzelnen Falle feſtzuſetzenden Moralitäten
auszulöſen oder ganz oder teilweiſe aufzukündigen.

Jn dem der Entſcheidung zu Grunde liegenden Falle hat nun
die Aktiengeſellſchaft die Genußſcheine Mitte April 1923 zum
30. September 1923 zur Zurückzahlung mit 500 Mark zuzüglich je
25 Mark Gewinnanteil für die Geſchaftsjahre 1922 bis 1925 auf-
gekündigt. Die bei der Aufkündigung angebotene Summe von 500
Mark ſtellt die ſtatutariſch feſtgelegte Kapitalabfindung dar.

Die Genußſcheinsinhaber haben Aufwertung dieſer
Kapitalabfindungsſumme verlangt. Das Reichsgericht
hat den Aufwertungsanſpruch dem Grunde nach als berechtigt
anerkannt und zwar auch für den Fall, daß die Zurückzahlung im
September 1923 zum vollkommen entwerteten Papiermarkbetrag
ohne Vorbehalt angenommen worden iſt und die Genußſcheine der
Geſellſchaft ausgehändigt worden ſind. Jm vorliegenden Fall war
nämlich die Einlöſung der Genußſcheine durch die Bank erfolgt
ohne Willen und Wiſſen des Genußſcheinsinhabers.

Jn dem grundlegenden Reichsgerichtsurteil wird feſtgeſtellt,
daß durch die Kündigung von Seiten der Geſellſchaft den Genuß-
ſcheinsinhabern ein feſter, unentziehbarer, inhaltlich und umfäng-
lich nicht beſchränkter, ſchuldrechtlicher Anſpruch auf
Zahlung einer beſtimmten Geldſumme nämlich der ſtatutariſch
feſtgelegten Kapitalabfindung von 500 Mark erwachſen iſt. Die
Aufwertung dieſes Anſpruches hat gemäß S 242 BGB. nach Treu
und Glauben zu erfolgen. Sie iſt nicht beſchränkt auf 25 Prozent,
weil es ſich nicht um eine Kapitalsanlage handelt, ſondern um ein
bedingtes Gläubigerrecht, das zunächſt auf Beteiligung am Ge
winn geht. Aus dieſem Beteiligungsverhältnis heraus iſt der
ſtatutariſche Kapitalabfindungsanſpruch erwachſen, der eben deſſen
Ablöſung bezweckt. Daraus ergibt ſich aber die Zuläſſigkeit der
Aufwertung über 25 Prozent hinaus.

Ueber die Höhe ſelbſt wird in dem Urteil nicht entſchieden,
ſondern es wird nur der Anſpruch dem Grunde nach als berechtigt
anerkannt. Jedoch werden einige Grundſätze aufgeſtellt, die
für die Höhe der Aufwertung maßgebend ſind. Wie in
einer früheren Entſcheidung des Reichsgerichts Band 115,
Seite 227 ſchon zum Ausdruck gebracht iſt, hat die Aufwertung
eine ſchematiſche zu ſein, weshalb die Verhältniſſe des jeweiligen
Jnhabers außer Betracht bleiben müſſen. Es kommt alſo nicht
darauf an, wann der Jnhaber des Genußſcheins dieſen erworben
und welchen Erwerbspreis er dafür bezahlt hat. Dagegen iſt,
weil es ſich um einen Anſpruch aus einem Beteiligungsverhält-
nis handelt, die finanzielle Lage der Geſellſchaft ſelbſt und deren
Lebensfähigkeit für die Höhe der Aufwertung maßgeblich. Jn dem
Urteil wird zum Ausdruck gebracht, daß die Aufwertung nicht
dazu führen dürfe, den Fortbeſtand der Geſellſchaft unmöglich zu
machen oder weſentlich zu gefährden. Damit iſt nur geſagt, daß
die äußerſten Grenzen, nämlich die Vernichtung dex Geſellſchaft
und was dem gleichkommt die weſentliche Gefährdung nicht
erreicht werden dürfen. Andererſeits liegt aber darin die Feſt
ſtellung, daß die Aufwertungsanſprüche wie jedes andere reine
Gläubigerrecht den Rechten der Aktionäre vorzugehen haben, und
daß die Aufwertung nicht etwa deshalb niedriger ausfallen müſſe,
weil bei höherer Aufwertung die Aktionäre in ihren Beteiligungs-
rechten beſchränkt würden. Die Geſellſchaft muß nicht nur aus
ihrem Gewinn, ſondern auch aus ihrer Subſtanz erhebliche Opfer
zum Zwecke der Befriedigung der Aufwertung der Genußſcheins
inhaber bringen.

volkswirtſchaftliche Literatur

Die Handelsverträge des Erdballs. Den Zeitpunkt des Ab
ſchluſſes der Genfer Beratungen, in deren Vordergrund von An
fang an „Zollabbau und Handelsverträge“ geſtanden haben, der
Beendigung der Weltwirtſchaftskonferenz, die in ihren Reſo
lutionen den Abſchluß langfriſtiger Handelsverträge vorgeſchla-gen hat, hat die Verkehrsabteilung der ndußtre-
und Handelskammer zu Berlin benutzt, um unter
obigem Titel eine Zuſammenſtellung ſämtlicher gegenwärtig
geltenden Handelsverträge zu veröffentlichen. Die überſichtliche
tabellariſche Anordnung des Stoffes ermöglicht es dem Jnter
eſſenten, ſich ſchnell über die handelspolitiſ Beziehungen der
einzelnen Staaten zu unterrichten und einen Ueberblick über die
geltenden Verträge aller Staaten über Zoll- und Handelsange
legenheiten und deren wichtigſten Jnhalt zu gewinnen. Die Zu
ſammenſtellung, die durch Nachträge ſtets auf dem Laufenden
erhalten werden ſoll, kann von der Verkehrs Abteilung der ge
nannten Kammer, Berlin O 2, Kloſterſtraße 41, zum Preiſe von
5 Rm. ausſchließlich Porto bezogen werden.

Handbüchlein über die Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſen
verſicherung von C. Galm, ſtellv. Vorſitzenden des ſtädt. Ver
ſicherungsamtes, und A. Die tz, ſtellv. Vorſitzender des Arbeits
amts Aſchaffenburg. Preis 80 Pfennig, 100 Stück 25 Reichsmark.
Beziehbar durch den Verlag C. Galm, Aſchaffenburg,
Eliſenſtraße 3.

Das am 6. Juli 1927 vom Reichstag angenommene Arbeits
loſenverſicherungsgeſetz bedeutet vom volkswirtſchaftlichen Stand
punkte aus eine lä notwendige Einrichtung. An Stelle derſeitherigen Fürſorge tritt auf nd der Verſicherung ein
Rechtsanſpruch.

Steigender Ertrag
der Kraftfahrzeugſteuer

Die zunehmende Automobiliſierung Deutſchlands
bringt es mit ſich, daß der Ertrag der Kraftfahrzeug-
ſteuer in ſtändigem Anſteigen begriffen iſt. Das folgende
Schaubild gibt einen Ueberblick über die Entwicklung des Ertrages
dieſer Steuer ſeit Anfang 1925. Um die Jahresmitte wirft die
Kraftfahrzeugſteuer wegen der Lagerung der Steuertermine
jeweils den höchſten Ertrag ab. Eine Erhöhung der Steuer-ſätze brachte bekanntlich die Novelle zum Praftfahrgeugſtener-

geſetz, die am 15. Juni 1926 in Kraft trat.
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I EFFXEDie Kouſtruktion der Kraftfahrzeugſteuer wirkt ſich bekannt-
lich in einer ungünſtigen Bauart der deutſchen Erzeugniſſe aus,
ſo daß der deutſche Automobilabſatz ins Ausland nur ſehr
ſchwer vorankommt. Aus dieſem Grunde wird auch eine Reform
der Kraftfahrzeugſteuer geplant. Das gegenwärtige Kraftfahr-
zeugſteuergeſetz iſt bis zum 31. Dezember d. J. befriſtet, ſo daß
im Laufe dieſes Jahres noch die Beſteuerung der Kraftfahrzeuge
im Wege der ordentlichen Geſetzgebung neu geregelt werden
muß. Der Ertrag der Kraftfahrzeugſteuer hat, wie aus dem
Schaubild hervorgeht, in den erſten vier Monaten des laufenden
Fiskaljahres 1927/28 (April bis Juli) die Anſätze des Vor
anſchlages ganz erheblich überſtiegen. Aus dieſem Grunde iſt
zu hoffen, daß die Reform der Kraftfahrzeugſteuer gleichzeitig
auch eine Ermäßigung der Steuerſätze herbeiführen
und ermöglichen wird.

,|AE>a”k.dcccſcco

Die Macht der Weltölkonzerne
Von der Erdölgeſellſchaft „Weſtfalia“, Hannover, wird uns

geſchrieben
Welche ungeheure Macht das Erdöl in dem geſamten Wirt-

ſchaftsleben der Erde darſtellt, und welche ungeheuren Summen
die Konzerne in ſich vereinigen, geht aus dem Julibericht der
Rotterdamſchen Bankvereinigung durch ihren Aufſatz „Die Welt
konzerne der Petroleuminduſtrie“ hervor. Zur Würdigung
der finanziellen Bedeutung der großen Gruppen von
Erdölkonzernen wie Standard Oil, Koniklijke Shell, Anglo-
PerſianBurmah Oil u. a. dient ein Vergleich in der Bewertung
in Frage kommender Börſenkurſe. Hierbei iſt noch zu
berückſichtigen, daß der finanzielle Aufbau der einzelnen Gruppen
durchaus verſchiedenartig iſt. So waren die einzelnen Gruppen auf
Grund der Börſenkurſe bis Ende 1926 wie folgt zu bewerten:

1. Standard Oil mit insgeſamt 4.608.918.200 Dollar
2. Koniklijke-Shell mit insgeſamt 1.234.182.069 Dollar
8. AngloPerſianBurmah mit insgeſamt 633.756.664 Dollär
4. Elf unabhäng. große Geſellſch. mit 2.029.797.7738 Dollar

zuſammen mit 8.502.604.706 Dollar
oder rund 35,7 Milliarden Reichsmark. Auch über die Gewinne
der einzelnen Gruppen im Jahre 1925 gibt der Bericht einen
Ueberblick. So verdienten:

1. Standard Oil 374.631.701 Dollar

2. Koniklijke-Shell 62.374.701 43. AngloPerſianBurmah 22.4654.401
4. Elf unabhängige große Geſellſchaften 153.922.612

zuſammen 613.888.415 Dollar.
oder rund 2,6 Milliarden Reichsmark. Ein Vergleich zwiſchen Ge
winn und Anlagekapital läßt ſich in Ermangelung von wirklich
feſtſtehenden Zahlen nicht ermitteln, jedoch iſt bekannt, daß 50 bis
60 Prozent Dividende ausgeſchüttet wurden.

Von der Weltrohölgewinnung beſitzen dieſe Konzerne
etwa 55 Prozent der geförderten Mengez; hinzu
kommt noch die jüngſt ſeitens der StandardOil erworbene ruſſiſche
Förderung mit 6 Prozent der Weltproduktion, ſo daß rund 61
der geſamten Rohölförderung in deren Händen liegt. Außerdem
liefern die kleineren Geſellſchaften vertragsmäßig ihre geſamte
Produktion an dieſen oder jenen Konzern ab, wodurch die Herr-
ſchaft über den Weltmarkt noch vollſtändiger geſtalten wird.

Deutſchland ſchützt ſeine, hauptſächlich in der Lüneburger Heide
(Provinz Hannover) in Wietze--Hornboſtel--Steinförde, Nien
hagen, Oberg, Hademſtorf, Eſſel, Engehauſen, Thören uſw. produk-
tive und entſtehende Erdölinduſtrie durch entſprechende Abwehr-
zölle. Dieſe verhindern, daß die Weltkonzerne durch Preisunter-
bietung die deutſche Erdölförderung unrentabel geſtalten. Die
produktive Rohölförderung in unſerem Lande war aber bisher
noch nicht in der Lagen, die eigene Nachfrage zu beliefern; es wer
den jährlich für 500 Millionen Reichsmark eingeführt. Die Er
kenntnis der maßgebenden Stellen, daß durch fortwährende weitere
Aufſchließung der ölführenden Gebiete einmal eine Selbſtbeliefe-
rung des deutſchen Verbrauchs erreicht werden kann, iſt die richtige
Abwehr. Dieſes Ziel zu erreichen, hängt natürlich von der hierzu
benötigten Kapitalbeſchaffung ab. (Auch der Ausbau der ſog.
Kohlenverflüſſigung dürfte ein weiteres, geeignetes Mittel ſein,
um den Weltölkonzernen wirkungsvoll entgegentreten zu können.
Die Schriftltg.)

Anhaltiſche Roggenwertanleihe des Freiſtaates Anhalt von
1923. Für die Einlöſung der am 1. Oktober 1927 fälligen
Zinsſcheine iſt der Preis von 11,95 Rm. je Zentner als Durch
ſchnittswert der Monate Juli und Auguſt 1927 maßgebend. Dem-
entſprechend werden nach Abzug der Kapitalertragsſteuer für die
Zinsſcheine über 125Pfd. Roggen 0,17 Rm., über 3 Pfd. Roggen

0,84 Rm., über 6 Pfd. Roggen 0,68 Rm., über 15 Pfd. Rog
gen 1,70 Rm., über 30 Pfd. Roggen 3,40 Rm. gezahlt.

Generalverſammlungen
16. September.Hartung A.G., Berliner Eiſengießerei und Gußſtahlfabrikt, Berlin

ichtenberg ord. 11 Uhr, Berlin. Kaliwerk Benthe A.G., Kaſſel
Uhr, Kaſſel. Teyxtil-Jnduſtrie A.“G., BarmenWichl ord. 1124 Uhr,

Geſchäftslokal.

17. September.
BrownBoveri u. Cie. A.-G., MannheimKäfertal außerord. 924 Uhr,

Parkhotel in Mannheim. Lokalbahn A.S., München ord. 5 Uhr. Ge
ſchäftslokal in München

Zum Handelsvertrag mit Frankreich
Der kürzlich im „Reichsanzeiger“ veröffentlichte genaueWortiaut'des deütſch- franzöſiſchen Handels

vertrages beweiſt erneut, wie weit die verantwortlichen
Führer unſerer Handelspolitik davon entfernt ſind, von ihren
Waffen den notwendigen Gebrauch zu machen. Es iſt nicht
zuviel geſagt, wenn man feſtſtellt, daß der e dere mit
Frankreich in der Hauptſache von der deutſchen Landwirtſchaft,
und zwar von den intenſivſt betriebenen landwirt-
ſchaftlichen Kleinbetrieben, bezahlt wird! Der
franzöſiſchen Getreide und Obſteinfuhr iſt durch ihn endgültig
Tür und Tor geöffnet worden. Von einer Einfuhrbeſchränkung,
die ſchon das letzte Proviſorium nicht mehr vorſah, iſt keine
Rede mehr. Das iſt um ſo dec cher, als der Artikel 62 des
Handelsvertrages den franzöſiſchen Kolonialprodukten volle
Meiſtbegünſtigung einräumt. Unſer Gemüſe und Obſtbau iſt
damit dem Druck der produktionsmäßig ſtark begünſtigten fran
zöſiſchen Konkurrenz hemmungslos ausgeliefert worden. Die

Weinkontigentierung wird zwar bis zum 15. Dezember 1928 noch
beibehalten, doch iſt die feſtgeſetzte Einfuhrmenge (360 000 Dop-
pelzentner jährlich) ſo hoch, zumal Liköre, Schaumweine, Cham-
pagner und zur Deſtillierung beſtimmte Weine dabei aus-
genommen ſind, daß von einer praktiſchen Wirkung dieſer
Beſchränkung kaum die Rede ſein kann. Da aber mit Abſchluß
des Handelsvertrages die niedrigeren Sätze der mit Italien und
Spanien abgeſchloſſenen Handelsverträge in Kraft treten, iſt der
ſchon jetzt um ſeine Exiſtenz ringende deutſche Weinbau
geradezu tödlich getroffen. Nichts zeigt deutlichet als
dieſe Tatſache, wie wenig ſich noch unſere Handelspolitik den
Gedanken des Bauernſchutzes und der Bauern-
förderung zu eigen gemacht hat.

Die Preisgabe des weſtdeutſchen Weinbaues iſt aber um
ſo ernſter zu bewerten, als man ganz und gar die Erkenntnis
vermiſſen läßt, daß Deutſchland auch eine Weſtmark zu hüten
hat. Auch die deutſche Jnduſtrie dürfte von dem neuen Handels
vertrag nicht allzu beglückt ſein. Jn vielen Fällen iſt für ihre
Exportartikel der weſentlich erhöhte franzöſiſche Minimaltarif
(der ſogenannte Bokanowski-Tarif) angenommen worden, ja
vereinzelt liegen die an genommenen Sätze ſogar noch über dieſem

Tarif.
Beſonderes Gewicht wird von einem Teil der deutſchen Preſſe

auf Artikel 12 des franzöſiſchen Handelsvertrages gelegt, der die
Beſtimmung enthält, daß durch keinerlei Ausfuhr- und
Einfuhrverbote die gegenſeitigen Wirtſchaftsbeziehungen
erſchwert werden dürfen. Uns ſcheint ein Triumph über
dieſen „Erfolg“ verfrüht zu ſein, denn die Entwicklung der
deutſch- italieniſchen Handelsbeziehungen beweiſt, wie
leicht ſich ſolche Beſtimmungen durch beſondere Verwal-

tungsmaßnahmen umgehen laſſen. So wurde neben
anderen Begünſtigungen in der Preisfeſtſetzung jede Kredit
gewährung der italieniſchen Sparkaſſen davon abhängig
gemacht, daß die zu unterſtützenden Firmen vorzugsweiſe
italieniſche Rohſtoffe und Fabrikate verwendeten,
Durch königlichen Erlaß wurde ferner die Beſtimmung in der
Weiſe ausgebaut, daß inländiſche Lieferfirmen verpflichtet
wurden, ihren etwaigen Bedarf an ausländiſchen Rohſtoffen und
Halbfabrikaten für Staats- und Gemeindelieferungen der Kon
trolle und der Genehmigung des Wirtſchaftsminiſters zu unter
werfen.

Gewinnauszug

5. z 29. PreußiſchSüddeutſche
z e Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboken
Auf jede geesene Rummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne allen und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

bteilungen J und I

17. Ziehungstag 5. September 1927
In der Rachpittagyigpn wurden Gewinne

über 1 gezogen
2 Gewinne zu 10000 M. 36466
2 Gewinne zu 5000 M. 290904

29060 Feine zu 3000 M. 165637 1665934 262252
20 Sewinne zu 2000 m. 2932 8148 53193 81977

106605 109244 262436 275964 31 3070 323027
28 Sewinne zu 1000 W. 45713 50947 51742 73521

149679 164474 171499 j98362 202964 224846250282 293281 318166 338602
78 Gewinne g 500 M. 7996 19261 6 r 24787

18353

264392 3 0417 317447 323322326256 338618 344949 347109
210 Gewinne zu 300 M. 1501 5207 9348 11

116535 17412 21205 25983 27083 27752 31769
39798 41302 42709 44365 70 50151 65464261530 61969 66 82812

1 171676 4328 180 1217397 227239 243141 244698 266707 261829

00438 3 32
626 69778 763650 8 8516885735 87868 92222 98797 989789 102931 104127

108902 110104 111473 112477 114696 117905
119051 1213 1261650 87 140824144715 152216 152341 166714 1656873 167612
163819 1676 176879 187343 189025
190009 194331 199620 200922 201867
204166 213221 226626 228515 228942 231124
234319 236842 238419 2391242351 242421 247450 262475 90326767 8 278836 280370 285848 7914

90799 291264 291929 291942 293485
296917 32833 1045933 8738 322117 324881 328960 3 1 339480

18. Ziehungstag 6. September 1927
In der Vormittags ſehpna wurden Gewinne

über 1 gezogen
2 Gewinne zu 10000 M. 8630

1000 W. 43564 43921 45646 94417
135694 1607 166925 168413 171746 1227444 245475 257525 271309 275062 2

82 Gewinne zu 500
268634 32451 34680

74844 886

210153 211792 212181 2169804 216500222102 227168 235692 249484 248778 348272

300 325471 346721 9718
e u 300 M. 1178 10653 11449 14318

14525 2875 2523 16061 20248 21 33858
36098 386651 444679 48328 282 56737 57979 a a

32 a n S92184 92625 93979 o4888 96493 98407 s
1 9 119464 114037 115869 1 124212 1301556 130615 141293 s8885 187660
169933 174048 186132 196929 200410

2888 e 148269901 2753177 265811 291292 291965
299233 299708 300944 302655 374323718 323965 327062 383417 333732 34114

Die Staatliehen Lotterieeinnehmer-
Frenkel, Große Steinstrabe 14.
Lehmann, Große Steinstraße 19.
Rogge, Moritzzwinger 7.



magdeburger Börje

Deormzfädier o. Haflenaſtont. 218.0 218.5

Singutfabr. Colditz] 133.0

t. Laodw. 48.50 40.Bank

Leipgig, 7. September. Hanſa Llohd 41; Kammgarn Silberſtr.
102; Leh Arnſtadt 24,5; Plantecktor Apag 131; Polaäck Gummi 90;
Rieſaer Bank Wolf Buckau 57; Zörbig Bank 86. Tendenz: un
einheitlich.

Berliner DeviſenKurſe.
graphisoue Auszahlun gen. Han 7. 9. 6. 9.u r Reieh- Disk. 5 ifnent Geld Brief Geld Brieghaete Areb IPabiér-Peso 1,795 1.799 1.7 1,797Kanada an. Doll. 2 4458 4.3.7 4.19 4207
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ew Tork Dolla 4199 23 a Soio de Janeiro l e 7 0.497 oruguay 0 4 eso z 45 1 417668, 168 6 68, 168 6n z Farben 5.b14 6,526 St. 6,626rüsse) 00 z J 5 58,4668, 58,466 58,5.6
an z 00 Oul 6 s1,89 8164 81,40 61,e6ters 100 an 10.57 10.69 10678 10.698alieèn re 22,84 e 87 22.81 5goslawien 9 inar 7 7.8996 7.410 7890 27.18
openhagen v Kronen 8 112 39 s 112.43 1on Esoudos 8 20,53 20.6 30,39Oslo 100 nen z 110.43 110. 110 18 110aris Franken 16,46 16,49 16,45 16.00g 8 ronen 5 12,446 12.466 12,448 18468
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Berliner Börſe

Berlin, 7. September. Die Stimmung der BVörſe war nach
dem geſtrigen Kurseindruck als beruhigt anzuſprechen. Die
i e Spekulation benutzte die ermäßigten Kurſe zu ver
hältnism großen Anſ ngen, während gleichzeitig die
Platzſpekülation in ſtärkerem Ausmaße Deckungskäufe tätigte.
Außerdem fanden hier und da Vankinterventionen ſtatt. Die
heute an den Markt geancre an ſich nicht unerhebliche Ware
konnte infolgedeſſen zu den erſten Kurſen glatte Unterkunft fin-den. Die Mat ufige Bewegung kam ſomit zunächſt zum Still
ſtand. Allerdings gingen die Kursbeſſerungen nicht über einige
Prozent hinaus und ſtanden überwiegend in gar keinem Verhält
nis zu den jüngſten Abſchlägen. Das Niveau war auch nicht
durchweg gebeſſert, da immer noch eine größere Anzahl von
Papieren mehr oder weniger zurückging. Trotz der äußeren Be
ruhigung war eine ſtarke Nervoſität und Unſicherheit unverkenn-
bar. Intereſſe erregte die Einführung der ChadeAktien in den

d. 5. 9. 7. 9. 5.
amtlichen e Die erſte offizielle Notiz wurde bei lebhaften
Umſätzen mit 6532 feſtgeſtellt und verſteht ſich in Mark für
100 Peſeten. Das Papier wird zunächſt varigbel und zum Ein
heitskurs notiert, ſoll aber auch bald in den Terminhandel
kommen. Die Geld verhältniſſe haben ſich nicht nennens-
wert geändert. Die Verſionen über eine Zinsermäßigung bei
der Seehandlung wurden uns nicht beſtätigt. Die Forderungen
für Tagesgeld lauteten wieder auf 6 bis 8 Proz. und für große
Geldnehmer vielfach darunter. Monatsgeld 724-—834 Proz.
Warenwechſel mit Bankgiro ca. 64. Am Deviſenmarkt
unterlag der Dollar in Berlin leichten Schwankungen. Jm
ganzen war die Mark gegen den Vortag etwas gebeſſert und
wurde gegen Newyork mit 4,2045 gegen London mit 20,4385 ge
nannt. Leicht gebeſſert wurden Mailagnd und Madrid gemeldet.
Das engliſche Pfund hatte in Newhyork einen wenig veränderten
Stand von 4,8605.

Getreide und Produkte
Berlin, 7. September. Das Jnland hat heute etwas reich

licheres Angebot in Brotgetreide, beſonders Weizen, nach Berlin
gelegt, und da auch vom Auslande ſchwächere Meldungen vor
lagen, war die Stimmung auf der ganzen Linie weiter ſchwächer
als feſter zu nennen. Die Cif- Offerten lauteten ſowohl für Weizen
als auch für Roggen nachgiebiger, Umſätze kamen nur in ziemlich
geringem Ausmaße zuſtande. Am Lieferungsmarkte drückten Ab
gaben für Rechnung der Provinz den Preis um ungefähr eine
Mark. Das Roggenangebot- iſt zwar auch eiwas ſtärker, aber
immerhin n recht ſpätlich zu bezeichnen. Für vordere Ware

für ein engliſches Pfund B. in Dollarcenis netto Kaſſe
1 Uhr: Januar 28,78 Hrief, 28,70 Geld; März 2382 Brief, 28,80Geld; Mai 85 Brief, 23,90 Geld; Juli 28,85 Brief, Oktober
28,55 Brief, 28,52 Geld; Dezember 28,73 Brief, 28,67 Geld.
Tendenz: befeſtigt. Schluß: Januar 28,92 Brief, 23,90 Geld;
März 24,08 Brief, 24,06 Geld; Mai 24,20 Brief 24,15 Geld; Juli
24,00 Brief, 28,85 Geld Oktober 28,67 eſrit 28,60 Geld; Dezem
ber 23,87 Brief, 28,81 Geld. Tendenz befeſtigk. 7. September.
Eröffnung: Januar 28,84 Brief, 23,45 Geld; März 28,98
Brief, 28,94 Geld; Mai 24,07 Brief, 24,04 Geld; Juli 28,75 Brief,
23,66 Geld; Oktober 28,47 Brief, 28,44 Geld; Dezember 23,76
Brief, 23,73 Geld. Tendenz: kaum ſtetig.

Metalle
Berliner Ntiérungen. Preise ad Lager in Beutschland für 100 ki

Elektroyt- 7. 9 6 9 Or. H. Alum. 7. 8. 6. 9.kupfer 126 25 126. 50 j. WalzdramiOrig.-Hütten- d. Drahtb.ohzink 9 214 214im ir verk. e s Reinnickel (88Reme k. Plat- dis 99 9) 340- 860 840 860ten- Zink 59.00-80. 8000, 00 60 Anton (R. 28- 95 88 94
Orig.- Hütten Silbet i. Berr.,
Aſumin. in ca. 900 jek. W. o. Dr. 810 210 ſür 3 kg 75.60 76.50 76. 76 76. 78

2 mtticher Verimer Schlachtviehmartt vom 7. Sept. Auftrieb: Ninder,
Echſen. Bullen, 508 uhe und Färſen, 2830 Kälber, 6128 Schafe,Zgen, 13527 Schweine, Auslandsſchweine. Beriguf: bei Kin ern keget,

bei Kälbern ziemlich glait, bei Schafen glatt, bei Schweinen ruhig
Preiſe 1 Pfund Lebendgewicht in G. Pfg.

hat ſich däs Aufgeld erhalten können. September- Lieferung er- z. o. 5 7. l 3. 9.
öffnete nur eine halbe Mark, die ſpäteren Sichten dagegen 125 Sſen A o 60—61 gälber o 76- 33 75-Mark ſchwächer. Mehl hat ſehr ſtilles Geſchäft, bei nomineill un e Be e 60 72 660 72
veränderten Preiſen, für Weizenmehl zeigen ſich die Abgeber aber z c eceie J
r zu en gene Hafer e überreichlich Bulen A 60 B esund nur in den feinſten Qualitäten beſſer beachtet. Für Winter- B. 69 o 6066gerſte machte ſich einige Deckungefrage geltend, Sommergerſte täte eanene. uJ 7 Kühe i e 47-50 4 51 3 70 7 79 80intereſſiert weiter nur in feinſten Brauſorten. B 3844 88 44 C 3Berun, 7. Septembet 192 t 100 Kilo 7. 6. 9. 25 28 -72g. e So leer. ginnen e 20--24 20- 34 ß 64-62 70-78
eigen 266. 20 64. 82. 26- 24. r 7do gee a W t r e der 38—-48 40-48 Sauen 864-68 70-72a Hr. 271.75 e entie 15. 25 16.50 Kälder 4 enn v 00 al 296 506 206.0- 9065.0 B 82—90 82gen m 244. .0- 244.0 Leinſaatv. Sept. 51. 250.50 ittotigerbſen 44.00 44. 00-60.008 d e Amerikanisehe Börrenveriehts

e utt e L 92. 7 5Senmergerſe 220.9 266.0220. 0- 266.0 a 21 00 n 777 74 r n Euer 73Wimergeyſte 206.9 212.0 e erdohnen 2 22,00- 980 ä Gel 35 per iet, mäer. 150- 207 108,0-210 o Wien 22.00 24.0098.00 Uondon (Qable Tret. 48612 466 e u iv Sept 206. 208. Lupinen, blau S Jago 2176 481 Be gäer r i ido H. 207. do. gelb Paris (100 Fres.) 8.92 Budapest (I00 Kr.) r 5do. Dez. 208. 120. Setrddella, neue Brüssel (100 Fres.) 18 13.9 a r i 5wies le Der 196.107 166.0- 197.0 Raden (15.3016.2. 16,80- 1620 Rom (100 Tire 223 5 an s e
do. waggſe. Hög 2Leiniuchen. 82160 28. 10 82. 60- 29.10 Madrid (I00 Peseta) 16, 90 168- Pienos Aires 73Kartoffein, Zrodenſanitel 7 T re v c Rio de Janelro e ugelbe, 1 Ztr. a Soyaſchroi 20.10——20. 6020. 10-20.60 Amsterdam (100 FI.) 40.07 40.06 i0 de II.weiße, 1 Ztr. T Karioffelflocken 28. 00--23. 5028. (00 23,50 Stockholm (160 Kr) 26,65 36, 86 Berlin 23.78 38.78

Der Berliner Wochendurchſchnittspreis für Roggen. Der durch Mwet, auslündisches 64.87 64,62 Talg, Extra lko 7.6 7.62ſchnitkliche Berliner BörſenRoggenpreis für 1000 Kilogramm be u v 187 am 53 z
trug in der Woche vom 22. Auguſt bis 27. Auguſt 1927 ab mär- Septemer 12. J Oktober 11.060 11
kiſcher Station 233 Rm. er un retten tagt t 8n eSeipgig, 6. September. 2 M n Sia Fhite r1. Weizen 256- 366 9. Mais, amerikan. al 1131 Pennseylv. Rohöl 2,25—2. 65 2.85— 2.65e 10. Cinquentin 226 356 Baüwuöue, 16k0o 22.75 22.76 Aueoker, sT enz e 7 ruhig Tendenz 4 h ruhig August 7 7. d 0OKto e 2.988. Roggen 70 kg 244-280 11. 26 i J Sept. 22.429 22 26 Bbezember 8.106Neuroggen Tendenz xuhig Oktober 22.57 22.40 auuar 8076. Sanoroggen 247--2356 12. Etdſen 4t0 640 3 22 69 22.63 v r2 2. RTendenz ruht Sende tuhig Dezember 22.86 22.76 Kanteehuk, ret, loko 8412 346. Sommergerſte 240- 275 18. Wetizenkleie 16.50 00 Januar 22 87 22.756 smoked 34. 84.7. Wintetgerſte, neue 220 30 14. Roggenkleie 16. 50 16. 0 März z 08 22.88 e 56Tendenz ruhig 15. Weizenm 49.80 44. C0 Mai 28.20 28. a Ierpentin 50. 50.8. Hafer, inländ. 2 26 16. Roggenmehl 397.00-—67.60 Baum wollzufuhren. New Vrleans Baumwolle,z um Tendeng ruhig t. u. Golthäten 10 200 40 000 joko 22.23 22.463 Klektt.-Kupfer, loko 1360 Weizen, Red-Wintucker. Jan e ehe 33Magdeburg, 7. September. Weißzucker. Preis für Weiß- r 10ko 93 ter Moh öne s
zucker einſchl. Sack und Verbrauchesſteuer für 50 Kilogramm brutto Zink 6. 30 Uonl, wheat elar 6,50--7.00 6. 50 7.b0
für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei 4 n Getreidetracht nachMengen von mindeſtens 200 Zentnern. Gemahlene Melis bei Segzgemer s ws Pnglabvad t h 26—8.0 h
rer r de 10 Tagen 28, Sept. 28 2. Hälfte venmals pr. Western 18.90 18.85 n. d. Kontinent 14 ets. 14 ots

t. Dez. 2654. Tendenz: ruühig. Terminpreiſe inkl. Sack: Sept. T15,50- 16,80, Oktober 15,30— 15,20, Nov. 15, 10-—-165,00, Deg. 15,16 geren September o öre j ir per ter B.

bis h n r gen ars 15,35—15,25, 53 mer e un 315,70 3 F uni 1 „75-—-15,70, Ju i 15,85——15,80, Auguſt 1 „95 W r S la v W er pbis 15,85. Tendenz: ſtetig. a e a h zwebſtoffe Wwös. o 100 s weiae, Ieiohteuakvt September 48 25 44 12 niedrigster Preis 10.1b 10.--

v rin wotig nan ca Baumwolle v 6. September. en 8 z u re iitgeteilt von der Firma weinsberg röder, Halle.) noges 2 25 50 e non ranxen des Bremer Vereins für Terminhandel in Baum n re u o s ver r
wolle, nord amerikaniſche Baumwolle, Baſis n golinge nichts Bar 101.12 101.87 in Qhieago 90090 2 o00unter low middling nach den Bedingungen des Vereins. Preis l Sebmale Sept- 18.12 w. 20 im Westen 70000 236 000

Eigene Funkmeldung.
Berliner Börse vom 7. Soptemhber 1927.

bedeutet exkl. Dividende.)

7. 9. 7 9. 6. 9. 7. 6. 9 9. 9. 9.10 25 Dresdner Bank 65.0 46. 46. Freund Mas 62, 85. .2 Poppe- Wirth tre ge- .0 200.0 o i un 146.0 149.0 Laurahbutie 81. Préſtowerko 7 o

e leere c R 2421 33sie e.co Niit. Oreont 0 337 o. Gug 147.5 141.6 a Piago Ravehb alter Blei 66.75 66.o. Fs S e. Bun. Ruein Braun 2 r ao. a einz. 1503 100.7ikalleee re en v. r W a aS. 52. Wieder BHankr. r e et zu e e atte re Se e z ger mung 0 i u Se e n i riptisin 3 0 130 ger 2ggon T i60.0 1487ten .0 162.0 166.0 en. 101.0 0I. v W. Gotha Ia. Lore Wo Dö 0 h 180.0 25 Union chem. Hav 100.0 110.6 a e do 2000 La e S ee eldräu d. z w. Ter 04.0 108 0 Ladeneeb. i18.3 1i9.0 e Yarzinet Pap. 138.0 140.5do. 99.65 98,75 Aecumulator ja 102.0 106.7 Hackethal Dr. 1os.o I06 v a S 145.255 Roxqeprert. z s 10 7.91 Aäler-Opph. 147.5 h 98. 87 o. Dt. Niek. l 77c 6.10 Aaierbutte wo 14ö. o 14i. o am ww n z 137.089 Gold Rogg W 105.0 1020 Bann J o. 96.do. o0. j80.0 rponiz tod 455. ldo. 1-2 26 173. 97. 107.0 Bar n so 5 764 Thur. Kireb. Kogg. 8.96 225.0 l J 7 22265 Zuckerkredit 93.50 264.0 244.0 260.0 Barpeder l c 226.75 r a .2 Spi leu 146.0 90.2 .5 r 2 P. 33 Ja Bauer 18.0 184.676 Hirveh. Kap 5 orwärts 31.608 al ez Holmannne e130.2 161.8 eotkr, Porr. a 752 FsI. Nuisehert. Teu75 95. 166.a t i. ead e h ins 4. Z.d f ö a i52.5a S i re zie3 e 22.50 22.12 Oberbedart ss. Sara gm t nete Oderrch. Kons e r625 tie 216.0 2160 K. KRaatver e ugnn n 24 deuen e10. 27 149.0 153.0 Kirehser O O. 118.0 120.0 Ostwerke 8618 3500 b. Folae urz. Kunstz 120.0 122.0 e 1 8 148.0 r Stodk o. l Z. oNevess. 157.0 158.0 Peters o5.5 112.2 44.7T 87 et e lnws las be Korha t. Irice 81 u.J

J K. 1222 120.6 el. .0 116.693.50 so T i e z i t. Oers S wot 170. o h e Pon ges 65.60 l h 2
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